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Der Bankerott des Kabinetts
Kuno

Bon : >!ud. B r c i t 16 , c i d.

gast jeder Tag bringt jetzt Resolutionen so-
zialdemokralischer Verbände , die die Politik des
Kabinetts Cttno in den schärfsten Wendungen
kritisiere » und die Reichstagssvaktion zu rücksichtS -
loser Opposition gegen die Regierung ausfordern .
Räch einer Erklärung für den tiefen U n w i l -

le „ der Arbeiterschaft braucht wahrhaft
tig nicht lange gesucht zu werden . Es genügt ,
einige wetüge Ziffer » anzuführen . Vmil 2ö . bis
27 . Juli stieg in Berlin der Preis für Butter um
160 Progeilt , der für die Margarine , die jetzt
zwischen 70 und 80 . 000 Mark das Psimd kostet ,
lim 70 Prozent , kaS Rindfleisch verteuerte sich um

67 , daS Schweinefleisch um 100 , das Schmalz um

183 Prozent . Die wirtschaftlich « Not Hot einen

Gvad erreicht , bei dem es wundernehmen kann ,
daß überhaupt noch politische Erwögungen äuge ,
stellt und Resolutionen gefaßt »verde ». Es ist «in

Beweis für die Reife de » Proletariates , daß sich
die Lebeiisinitteltuinulte bisher noch in verhält «
nismäßig so engen Grenzen gehalten haben .

A- der es ist nicht die entsetzliche Teuerung
allein , die die sozialdemokratische» Organisatio¬
nen starke Worte gegen die gegenwärtig « Regie «
rung finden läßt . Ihre Entschließungen sind auch
deshalb in einem so aggressiven Ton geholten ,
weil es ein lang verhaltener Groll ist , der sich
in ihnen Luft macht . Di « Massen haben von An «

sang an Cnno und sein „ Kabinett der Persönlich ,
leitet mit Mißtrauen betrachtet , « nd dieses Miß .
trauen ist im Lause der Zeit immer größer «e °
worden . Sie haben nur Disziplin geübt und sich
im großen und ganzen damit « inverstanden er -

klärt , daß Parteileitung und ReichStagstfvaktion
ihr « Opposition mit Rücksicht ans die Gesamtlage
dämpften .

Wie standen die Ding « ? Wirth muht « zu
rücktreten , weil sein « Erfüllungspolitik auf wach -
senden Widerstand besonders bei der Großindu «
sine stieß und weil sein Versuch , durch Schaffung
der sogenannten großen Koalition eine » Ausweg
zu finden , an der Ablehnung der Sozialdemo »
lratic scheiterte . Die Bildung einer Regierung ,
in der die „Wirtschaft " , will sagen daS indu¬

strielle und landwirtschaftliche Kapital « inen maß -
gebenden Einfluß ausübt « , schien um so mehr ge -
boten zu sein , als Vertreter diese ? Wirtschaft zu

verstehen gegeben hatten , daß ihr LeistungSwill «
sich steigern werde , >v « tm sie selbst zur Herrschaft
gelangt sei. Die Sozialdemokratie stand solchen
Versicherungen sehr skeptisch gegenüber , aber an -

gefichts der Hoffnungsfveudigkeit großer Teile der

Bevölkerung hielt sie es mit Recht für zweckmäßig ,
beut neuen Kabinett Gelegenheit zu geben , den

Beweis fiir seine Fähigkeit — oder Unfähigkeit
zn erbringen .

Dann kam die R » h rbe sc tz n ng , und

wenn unsere Partei auch von der Einheitsfront
und dein Burgfrieden nichts wissen wollte , so

tvar sie doch mit Enno über die Notwendigkeit
einer passiven Resistenz gegen die Gewaltmetho -
den Poincares einig . Sic verlangte zwar «in «

Ergänzung durch eine aktive Politik , legte sich
aber mit Rücksicht auf die außenpolitischen
Schwierigkeiten und aus die Stimmungen im

Innern eine gewisie Zurückhaltung auff . ES zu
einer KrisiS zu treiben , schien ihr auch dann noch
bedenklich , als Cnno und sei » Außenminister die

erforderliche Aktivität vermissen ließe », und alS

sich die Zeicheil dafür mehrten , daß bestimmte
amtliche Stellen mit dem durch die Invasion der

französischen und belgischen Truppe » gestärkten
Fascismus in einer für den Bestand und die Zu -
kunft der deutschen Republik gefährlichen Weise
sympathisierten . Die Partei tvar nicht stark ge -
nug , um allein die Regierung zu übernehmen , für
eine Koalition fehlten die Voraussetzung «! ! , und
auf jeden Fall würde eine Krisis nicht nur den

Niedcrwerf »>tgswtlle » der Franzosen gestärkt ,
sondern auch die innere » Komplikationen ver -
mehrt haben . Bayer » drohte , die Nationalisten
spekulierten ans de » „Dolchstoß " , — die Gewisien -
ftasttflkeit gebot , nicht ohne den allerzwingendsten
Grund einen Konflikt heraufzubeschwören , bei
dem mehr auf das Spiel gesetzt wurde als das
Schicksal eines Ministeriums .

Zum Teil sind diese Hemmungen auch heute !
noch vorhanden , aber die Enttäuschungen , die die !
Regierung lnireitet hat . sind zu groß , als biß der^
Strom des Unwillens aufgehalten werden könnte .
Es sit gelommc ! ! . wie es kommen mußte . Die
„Wirtschaft hat du Stellung , die sie in dem Ka >
mnett tmd durch das Kabinett errang , zn ihrem
e ' genen Borteil ausgebeutet , und ist bis z « nn be » .
twu Tage weit davon ' entfernt , jene Zugeständ -
vtsse zu machen, die sie vor acht Monaten in

Keine Kabinettskrise in Deutschland .
Wahrscheinlich nur Umgestaltung der Regierung .

Berlin . 30 . Juli . Die „Vossische Zeitung "
bemerkt gegenüber den Nachrichten , die auch m
der franzöpschen und englischen Presse uocr die

Kabinettskrise in Deutschland aufgctrcteit sind ,
daß die Frage einer Umgestaltung der Reichs -
rrgierung vor Zusammentritt des Reichstages nicht
akut werben könne . DaS Blatt meint sogar , daß
von einer Kabinettskrise zunächst
keineRedesein könne , kritisiert aber selbst
dann daS Verhalten des NeichvsinauzmiitisterS
Hermes und des Reickswirtschaftsministcrs Becker
und erklärt , man würbe es bis in die Reihen der

Sozialdemokraten hinein gerne sehen , wenn Cnno
bliebe und nur seit ! Ministerium umformen
möchte , indem er das Reichswirtschastsministeriitm
» nd das ReichSfinanzministerinm neu besetze und
dem ReichSbankpräsidenten nahelegen würde ,
seinen Absnncd einzureichen .

Kein AötttrM Tnuos .

Berlin . 30 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die von
einem Teil der Presse veröffentlichten Mttieilnn -

gen über den als sicher bevorstehenden Rücktritt
des Kabinette » Cnno eilen den Tatsachen
voraus . Sicher ist lediglich, daß die jetzige
Regierung i » innerpolitischer Huisicht auf kemer
Seit « mehr Vertrauen besitzt , mit Ausnahme der

Deutschnationalen , während ihre äußere
Politik von sämtlichen Parteien ge -
billigt wird . Einmütig ist man der Ansicht ,
wenn ein Regierungswechsel sich als notwendig
erweisen sollte , sofort ei « neue » Kabinett bereit -

stehe « müsse . Die Entscheidung darüber wird erst
im Lauf « der Woche fallen : loa « bisher über die

mutmaßliche Zusammensetzung der neuen Regio -
rung gemeldet wurde , beruht auf Kombinationen ,
insbesondere loa ». die Stellung der sozialdemokva »
tischen Parteien anlangt . Wenn bereits der Name
des Genossen Loebe al » zukünftiger Reichskanz -
l «r genannt wird mit Strcsemann al » Außen- ,
Sievering al « Innenminister , und dem Zen -
tntmSabgeordncten Lange - Hegermann als

Finanzminister , so sind ! » « nur willkürliche An -

nahmen . Heber die Uebernahme der Ministerposten
durch Sozialdemokraten entscheiden nicht die be¬

treffenden Einzelpersonen , sondern die vcrant -

tvortlichen Körperschaften der Gesamtportei .

Ein Sinanzprogramm der

Sozialdemokraten .
Berlin , 30 . Juli . ( Eigenbericht . ) Der Bor -

und wirtschaftlichen Situation beschäftigt und be -

schlössen , die Fraktion für Donnerstag mittag «
einzuberufen . Der Parteivorstand hält die fina -
zielten Vorschläge der ReichSveaienuig für nicht
tvcitgehcnd genug und hat deshalb ein Pro -
gramm aufgestellt , da « der Regierung
vorgelegt werden wird . ES heißt darin , daß zur
Rettung vor dem drohenden Znsammenbruch die

äußersten Maßnahmen nottvenbig seien . DaS erste
Erfordernis sei eine radikal « Anstrengung der

Finanzpolitik zur Verhinderung emer wetteren

Inflation : der durch Steuern ei,Anhebende Be -

trag müsse ausreichen , um die Noteilpresse still¬
zulegen . Im einzelnen wird gefordert : Verbrieft

fachte Erhebung der wichtigste « Steuern , eine

Sonderstener von allen Unternehmungen in In¬
dustrie , Handel und Gewerbe , die Abgabe eine «

Zentners Roggen pro . Hektar vorn größeren
Grundbesitz , Kredite und Stundungen nur auf
Goldbasis , Anpassung der staatlichen Tarife und

Gebühren an dt « Geldentwertung . Schaffung
wertbeständiger Anlagern öglichkeiten . In der

Reichsbankleitung müsse zur Wiederherstellung
ihre « Kredites eine Veränderung vorgenommen
werden : eine organische StützungSorganisation
der Mark sei durchzuführen unter Aufbringung
eines Devisenfondes ans den Mitteln der Wirt -

schaff. Ferner wird die sofortige . Heranziehung der

Wirtschaft auf dem Wege der Belastung durch
Goldhypothcken oder durch unmittelbare Anteil -

nähme des Reiche « an den industriellen Unter -

nehmnngen gefordert .

« - » » tat * m »d Wlltznmasmatzaahme »
geplant .

Berlin , 30 . Juli . Da « Reichskabinett be -

schäftigte sich heute . vormittags mit den neuen
Steuer Projekten . Da « . Kabinett einigte
sich auf folgende Maßnahmen : Die nach den bt «-

heriaen Bestimmungen am 15 . November und am

15 . Februar fälligen Vorauszahlungen auf die

Einkommensteuer werden auf « inen frühe -
rcn Termin gelegt . Das Doppelte dieser Voraus -

zahlungSbcträge wird als Ruhrabgabe erhoben
werde « . Ferner wird eine einmalige A u t o m o-

bilsteuer in der Hälfe deS Fünfzigfachen der

bisherigen . Kraftfahrsteuer eingchobcn und eine

allgemeine Exportabgabe von zwei Prozent festgc -
setzt werden . ' Der Gesetzentwurf wird , wie die

„Zeit " meldet , dem ReichSrate in den nächsten
Tagen vorgelegt werden , so daß sich der Reichstag

stand der sozial demokratischen ReichStagSfraktion , gleich nach seinem Zusammentritt mst ihn , be

und der Vorstand der sozmldentokrotischen Partei I schaftigen kann . Aus währungspolitischem Gebiet

haben sich heute mit der sehr ernsten politischen >wird voraussichtlich in ewigen Tagen der Ein -

undeutlichen Umrissen in Aussicht stellte . . Herr

Enno , ihr Vertrauensmann besitzt weder die

Kraft noch den Willen , sie zn den Leistungen
heranzuziehen , die die Not des Staates erfordert .
Er hat es zugelassen , daß sich die Sachwert -
b e s i tz e r in unerhörtem Maßstab auf Kosten der

Lohn - und Gehaltsempfänger bereichert

haben . Statt die Ruhrabwehr mit entsprechen -
den Steuermaßnahmen zn finanzieren ,
hat das Kabinett Kredite gewährt , deren sich die

Industrie zur Beschaffitng fremder Devise » be -
du nte . Die Mark sank immer tiefer in den Ab -

grund , der Notenumlauf und die schwebende
Schuld stiegen ins unaemcssene , die Inflation
brachte , wie Professor Brentano zutreffend aus -

führt , die größte soziale Revolution , die die Welt -

geschicht « kennt .

Diese Tatsachen reden eine so laute Sprache ,
daß jetzt nicht nur die Arbeiterschaft , sondern
auch die bürgerlichen Mittelparteien , die die ganze
Zeit hindurch die besten und zuverlässigsten
Stutzen der Regierung waren , alarmiert werden .

Neuerdings äußern sich vor allem die Organe der
Demokraten und des Zentrums mit einer Schärfe ,
die hinter der der Sozialdemokratie nicht zurück -
steht . Ste haben vergessen , daß sie . da sie die

Warnungen der Linken in den Wind schlugen , für
die Gestaltung der Dinge in hohem Grade mit -

verantwortlich sind . Jetzt fährt ihnen die Angst
in die Glieder und sie sangen an . zu erkennen ,
daß eine Regierung , unter der der Dollarkurs von
7000 ans nahezu eine Million gestiegen ist, der
Notenumlauf von 760 Milliarden aits nahezu
25 Billionen , die schwebende Schuld von 1160
Milliarden ans 42 Billionen in die Höhe geklettert
sind , nicht be « Anspruch hat . als dt « Retterin

Deutschlands zu gelten . Der Zweifel beginnt sich
auch zu regen , ob eine ausivänigr Politik , die

so gut wie alle Hoffnungen aus England setzt,

zum Ziel führen kann , und die Erkenntnis , daß
die extremen Parteien , Nationalisten und Kom -

munisten , sich fortgesetzt verstärken , läßt das Bür -

gertnm Unruhe » befürchte »' , bei denen es , gleich¬
gültig welchen Ausgang die Kämpfe schließlich
nehmen , nichts zu gewinnen hat .

So verdichtet sich die Oppositioilsstimmitng
immer mehr , und » tan kann mit Spannung der

Tagung des Reichstages entgegen sehen , der seine
Sommerfercien Mitte August tmterbrechen wird .
Ob eS freilich zu einer akuten Regiernngskrisis
kommen wird , ist trotz allem noch zweifelhaft , da

selbst , wenn alle sonstigen Bedenken überwunden

würde » , immer » och die Frage ungelöst bleibt ,
>v«r das Erbe Cunos übernehmen will . Das
Kabinett ist nicht mehr getragen von dem Ver¬
trauen der Parteien , aber es lebt einstweilen
von ihrem Mißtranen in die eigene Kraft und
von ihrer Unlust , die Suppe auszulöffeln , die
dem deutschen Volk unter dem gegenwärtigen Re -

gime eingebrockt worden ist . Aber das Urteil ist
über dieses Kollegium der zum größten Teil nickt
nur dem Parlament sondern auch der Politik
fremde «! Fachmänner gesprochen , und es kann
auch dadurch nicht revidiert werden , daß sich die
Geängstigten unter dem Druck der allgemeinen
Ultzltsriedenheit mit einem Aufruf an die Oeffent -
lichkcit wenden , in dem sie eine Reihe von stcuer >
und währnngspolitischcii Maßiiadmcn in Aussicht
stellen . Selbst » venu die angekündigten Gesetz «
entwürfe ausreichten und nicht , wie es tatsäch¬
lich der Fall ist, hinter de » Erfordernissen der
Zeit zurückblicken , würden sie nichts an der Tat -
fache ändern , daß das Kabinett erst im letzten
Augenblick der Verzweiflung Entschlüsse gefaßt
hat , die bereits vor Motutten hätte » durchgeführt
werden müssen . Wenn regieren voraus¬
sehen beb « utet , da n n ist das Ministe -
rium Enno für alle Zeiten gerichtet .

heitSkurS für Devisen aufgehoben
und der freie Verkehr zugelassen wer -
den . Nachdem die ReichSbank ihren Widerstand
gegen die Goldmarkrechnnng aufgegeben hat . beab -

sichtigt die Reichsregierung alles zu ttin . um die

ollgemeine Einführung der Goldmartrech -
n u n g zu vollziehen .

Sieichztagzulammenttitt am 8. August .
Berlin , 30 . Juli . ( Wolfs . ) Der Reichstag

wird am 8. August zufümmenlreten .

Die Berliner {presse über Kuno .

Berlin , 2Y. Juli . Bei Erörterung der augen¬
blicklichen innerpolitischen Schwierigkeiten erklärt
die „ Bossische Zeitung " , daß sich die
Kritik ait der Regierung Cnno keineswegs gegen
den außenpolitischen . Kurs richte , mit dem alle
Parteien durchaus einverstanden sind , und der
auch von einer anderen Regierung nicht geändert
werden könnte , die Kritik richte sich dagegen, daß
das Kabinett Cnno in der inneren Polttik nicht
jene Maßnahmen rechtzeitig ergriffen habe , bte
die Einhaltung des aumicholitischen Kurses ohne
völlige Zerrüttung der Währung und ohne schwere
Verschärfung der WirtschaftSnot ermöglicht hätte .

T. ' . S Zentrumsorgan „ Germania " de -

spricht die gestern im „ Vorwärts " erschienene
Erklärung des sozialdemokratischen Führers
Müller - Franken und bezeichnet es alS erfreulich ,
daß die Sozialdemokratie zur Mitarbeit in der

Regierung bereit ist . Die Loge sei ernst , aber

daS Ausland solle erkennen , daß der HimveiS auf
die 9. Novemberstimntung keinen 9. Novenrber

«nüündigc , sondern verhindern will . Die Regie -
rung kann ch » verhindern , wenn sie Akut und

Kraft zu rücksichtslosen Entschlüssen fände .

In seinem Wochenartike ! in der „ Voisi «
icken Zeitung " nemtt Cbejredakteur Bern »

hard die in der Regierungserklärung genannte
Ruhropferfteuer eine nene Demo -

gogi « . Man kommt mit einer einmaligen Ab -

gebe , statt endlich auf . Handel , Industrie » nd
Landwirtschaft da « er » de , wertbcstön -
dige Abgaben zu legen . Bernhard verlangt
den Uebergang zur G o l d r e ch n u » g und

zur Goldsteuer .

„ Das deutsche Boll mud selbst Ordnung
machen " .

London , 30 . Juli . ( A . R . j Die „ Times "
befassen sich init den Angriffen der deutschen
Presse und der Parteien gegen die Rcichsregicntirg
und sagen hierüber : „Vrclteichi könnte eine Re¬

gierung , die eine » festen Wille » und einen feste »
Entschluß hätte , auch jetzt viel dazu beitragen ,
daß Unruhen verhindert werden und dem be -
kannten Respekt des deutschen Volles zn einer

wahrhaften Führerschaft eine Direktive gegeben
tverde . Diese Aufgabe ist natürlich heule für eine

jede Regierung in Deutschland ungemein schwie
rig . Das Ziel der britischen Politik , sagt da ?
Blatt weiter , ist, Deutschland in einen solchen
vernünftigen Kontakt nnt der anslvärügen Well

zu bringen , daß seilte Regierung eine gewisse
austvärtige Verantwortlichkeit hätte , einen ge¬
wissen starken Grund zur Einführung der Ort *

nung in die Staatsverwaltung , einer Vernunft
und eines Zieles und um eimge gewisse sicher -
hett für die Zukunft zu hoben , welche sie der

Notwendigkeit zu unruhigen und nnverinnlfttacn
Improvisationen entledigen würde . Natürlich
kann weder die britische noch auch ein « ander «

fremde Regierung in Deutschland dir Ordnung
wiederherstellen . Dies kann schließlich und endlich
nur die deutsche Regierung und daS deutsche
Volk bewerkstelligen . Die britische Regierung kamt

sie hiezu nur aneifern . Es ist aber nicht auSge
schlössen , drß die britische Politik mißlingen wird ,
und es ist desto wahrscheinlicher , daß sie nicht ge¬
lingt , tvenil sich Deutschland ans das Abwarten
der Ereignisse beschränkt , ohne selbst sich anzu -
strengen . In einem solchen Falle wird die Zu -
kunft Europa « eine derartige sein , tote sie niemand

voraussagen kann .

Die Lertreter der gewertjchalllichen
Spitzeoorgaoikatiooev beim Aeichs -

tmizler .
Berlin , 3». Juli . Heute vormittag traten

im Reichstag die Vertreter sämtlicher Spitzeuorga -
nisationcn der Gewerkschaften zusammen und
einigten sich nach einer längeren Aussprache aus
ein kurzes Programm , das sich mit der Steuer

nicht , der Währungspolitu und der allgemeinen
Wirtschaftspolitik beschäftigt . An , Nachmittag
wurden die Vertreter der Spitzcnorganisativnen
vorn Reichskanzler empfangen , um ihm . dieses
Programm zu unterbreiten .
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Der Stfdsmas ans »er Suche
»ach einer breitere » LaAs ?

Rom . Ende Juli 1023 .

Die fascistische Regierung hat ihre Wahl -
reform , von der der Ministerpräsident ans -

drüalich erklärt hatte , daß sie Parteizwecken
diente , durchgebracht . Nur , als «L sich daruiit

handelte , den Minimal - Prozcntsatz der Stimmen

festzusetzen , den die Mehrheit erzielen muß , um

Ct Drittel aller Mandate davonzutragen , mar

ministerielk ! Mehrheit ctivas knapp , denn sie
belief sich auf nur 2V Stimmen ; die Sozialisten
und Republikaner hatten gefordert , daß die Mehr -

heit mindestens 40 Prozent aller Stimmen haben
müßt «, die Klerikalen hatten sich mit 23 Prozent
begnügt , aber die Regierung wollte von mehr als

25 Prozent nichts wissen , und so gestand ihr die

. Kammer zu , daß 25 Prozent aller Stimmen ge¬
nügen sollten , KV Prozent aller Mandate zu er -

halten .
Es verlohnt sich kaum , die Einzelheiten der

Wahlreform heute schon zu betrachten ; da » Gesetz
kommt erst im Herbst vor den Senat , wo es Um -

gestaltungen erfahren könnte , die eS noch einmal

an die Kammer zurückverweisen würden . Bei der

Annahme des Gesetzes in erster Lesung hatte Mus «
solini technische Zugeständnisse in bezug auf Ein¬

zelheiten in Aussicht gestellt ; trotzdem sind aber

keine Veränderungen von Belang erzielt worden .

An Stell « deS bisher in Italien geltenden Pro -
porz tritt das PrrnzipoerMajoritätS -
Vertretung . Die Partei , die die absolut
größte Stimmenzahl erzielt , nicht weniger als 25

Prozent aller abgegebenen Stimmen , erhält zivei
Drittel aller Sitze , das übrige Drittel wird zwi -
sehen den Parteien der Minorität nach dem Priil «
zip de » Propoq verteilt . Jede Partei wählt ein

Wahlabzeichen , das ihre Listen im ganzen Lande

tvagen . Die Listen umfassen ober immer nur die

Kandaten eine » Wahlkreise »; eS bleiben die Ab -

geordneten Vertreter ihrer Region , da auf jede
Region eine gegebene Zahl von Mandaten fallen .
Sollte aber da » antisaseistische Sizilien z. B. ein «

Stimmenmehrheit für die liberale Opposition aus-
weisen , so ändert das sein Schicksal nicht; da die

Fascisten als Mehrheitspartei Recht auf 856 Man¬

date haben , da ftrner überall «in Drittel der Min -

derheit vorbehalten bleibt , so müssen die antifasci -
stischen Regionen die überschüssigen saseistischen
Kandidaten der fascistische « übernehmen , biß für
jede « Wahlquotient der siegenden Partei ( Gesamt -
zcchl der Stimmen ihrer Liste dividiert durch die

Zahl der ihnen zufallenden Mandat «, nämlich
durch 356 ) ein Mandat erobert ist . Die Minder «

hett , die insgesamt die große Mehrheit aller Stim -

wen auf ihre verschieden « Parteien vertretenden

Listen vereinen konnte , erhalt ihr « Mandat « zu
weit hicherem Preise , da auf alle Minoritätspar -
teie « zusammen , auch wenn sie zusammen 40 oder
45 Prozent der abgegebenen Stimmen erzielten ,
nur ein Drittel aller Mandate fällt . Gewählt wird

mit einem vom Staate gelieferten Stimmzettel ,
der die symbolischen Abzeichen aller an dem Wahl ,
kämpf beteiligte » Parteien trägt ; auf diesem
Stimmzettel bezeichnet der Wähler durch einen

Strich die von chm gewählte Partei , deren regio -
nale Liste er somit wählt . Außerdem hat er das

Recht , auf dem Zettel zwei oder drei (je nach der

Zahl der Namen , die die Liste trägt ) VorzugSstim -
nten einzutragen , welche Stimmen den Ausschlag
geben für die Reihenfolge der Kandidaten inner -

halb ihrer Parteiliste . Diese Bestimmung schließt
die Gefahr ein , daß die fascisten , die ohnehin all

ihr « Kandidaten durchbringen , aus die Wahl der

Gegner Einfluß gewinnen , indem sie VorzugSstim «
men für gegnerische Listen abgeben .

Um dieses Gesetz , daS sich an keines der Wahl -
gesetze der anderen Länder anlehnt , durchzubrin -
gen , hat man olle Formen der Einschüchterung
versucht ; man hat einen zweiten Marsch auf Rom
in Aussicht gestellt und solche Schrecken mehr . Run
eS angenommen ist , verhöhnt ein römisches Fasei -
stenblatt die Kammer , indem es ihre „ Zähmung "
in Ausdrücken beschreibt , die sich besser für die Be -

ziehung des Zuhälters zu seiner Dirne schicken al »

für das Verhältnis des Ministerpräsidenten zum

Ruhiger Verlauf des Sonntags .
Schwacher »eiuch der lommuuiltifcheu Versammlungen . — « eine « und -

gebvagen im Anw und Rheinland . - Ein blutiger Samstag in Neu - Ruppin .

Berlin , 20 . Juli . ( Molsi . ) Nach den an

amtlicher Stelle bisher vorliegenden Meldungen
ist der heutige vormittag sowohl in Berlin wie

im Reiche durchaus ruhig verlaufen . In Ham -

bürg , Bremen , Mecklenburg , Schwerin » in Braun -

Bwria
und Württemberg waren die kommunisti -

« n Versammlungen schwach besucht . Auch
aus Sachsen und Thüringen wird ein ruhiger
Verlauf der Versammlungen gemeldet . In Lew -

zig löste sich «in DemonstrationSzng von ungefähr
10 . 000 Personen nach kurzen Ansprachen ohne
Zwischenfälle aus . Auch ein 5000 Person «» zäh -
lender Demonstrationszug in Dresden ging ohne
OrdnnngSstöning auseinander . In Thüringen
fanden in allen größeren Orten Demonstrationen
statt , die überall ruhig verlieft «. — Nach den
weiteren Meldungen ist auch der Nachmittag im

ganzen Reiche ruhig verlaufen . Im Ruhrgebict «
und Rheinland « ist « S zu keinerlei Kundgebungen
gekommen . Kleinere Ansammlungen in Hamm
und anderen Städten de » Randgebietes wurden

ohne Zwischenfälle von der Polizei aufgelöst . Auch
in Bayern ist der Tag ruhig verlaufen .

Die Demonstrationen in Nckn - Ruppin .
verlin , 30 . Juli . Wie die Blatter au »

Neu - Ruppin melde « , ist e » dort am SamS «

tag zu blutigen Zusammenstößen zwischen kom -

munistischen Demonstranten und der Schutzpolizei
gekommen . Im Anschluß an ein « Kundgebung

gen die Teuerung wurden fünf Lebensmittels «,
löste von der Menge ausgeplündert . In den

Abendstunden zogen 3000 bis 4000 Personen vor
das Gefängnis , um dort die Freilassung der Poll -
tischen Gefangenen zu verlangen . Da die Neu -

Ruppiner Polizei der Menge gegenüber ohnmach -
tig war , wurde volizeilich « Verstärkung aus Pot »«
dam erbeten . Gegen 11 Uhr nacht » versuchte die

Meng « da » GefiingniSgebäude zu stllr -
m e « . Die Schutzpolizei , die stark in Bedrängnis
geriet , schoß nach einige » Warnungsschüssen auf
die Anstürmenden . Dadurch wurden zwei Per -
sone « getötet und sieben schwer der -

letzt ; auch ein Polizeibeamter ist schwer verletzt
worden . Der Sonntag ist ohne Zwischenfall der -

laufen .

Ruhe im besetzten Gebiet .

D ll s s « l d o r f, 30 . Juli . ( HavaS . ) Infolge
des von den Militärbehörden erlassenen Verbote «

ereigneten sich im besetzten Gebiete lein « kommu -

nistischen Kundgebungen .

Rur 25 . 000 kommunistische Demon¬

stranten .

Berlin , 20 . Juli . Die Anzahl der Teilneh -
mer an den gestrigen kommunistischen Demonstra -
tionSversammlungen in Berlin schätzt die „ M o n-

tagSpost " auf 25 . 000 Rann , so daß manch «
Säle nicht einmal gefüllt gewesen seien . Die
„ Rote Jahne " dagegen spricht von einem Auf -
marsch von Hunderttausenden , wevhalb überall

wegen Uebersüllung Parallelversammlungen ab -

gehalten werden mußten . Wo nach den Bersamm -
langen besonder » jugendlich « Teilnehmer in ge -
schlössen «« Zügen nach der inneren Stadt zu kom -
men versuchten , schritt die Polizei ein und nahm
hiebet wegen Widerstand «» und wegen versuchter
Gesangenenbeftetung 108 Personen fest , die aber

nach Feststellung ihrer Namen sofort wieder ent¬

lassen wurden . Di « LebenSmittelkrawall « i »

Neu - Ruppin , die zwei TodeSopftr erforderten , be -

zeichnet die „ Montagspost " als Vorgänge von bloß
lokalem Charakter . Politisch bedeutsam sei, daß
«S in Berlin , Potsdam und anderen Gefahrspunk -
ten nirgends zu Demonstrationen unter ° freiem
Himmel und daher auch nicht zu Zusammenstößen
mit der Polizei gekommen sei. Da » Blatt nennt
eö « ine » politischen Gewinn , daß in diesen Ta -

gen mancher eingesehen hat , daß e « nicht unge -
fährlich sei, gegn den Staat Sturm zu lanftn .

Da » Verbot der Versammlungen traf auch
die gestern vom Aktionsausschüsse „ Nie wieder

Krieg " geplante » Kundgebungen . Der Ausschuß
verlegte diese daher in vier Säle . I « einer der

Versammlungen griff der sozialdemokratische
Landtagsabgeordnet « Rabold den Polizeipräsi »
denten Richter und den Minister des Innern Se¬

verins scharf an und bezeichnete eS als ein «

Schmach , de « Franzosen Languevin am

Sprechen verhindert zu haben .

Parlament . Die Regierung selbst erleidet offen¬
bar nack errungenem Stege eine gewisse Ernüch¬
terung , denn der eigentliche Kamps zangt nun erst
an : wichtiger als das neue Wahlgesetz , daS für
eine Partei , die über bewaffnete Scharen verfügt ,
vraktrsch geringen Wert hat , ist die Umgestaltung
der Verfassung , durch die die Regierung der Kam- ' '
mer das Recht nehmen will , innerhalb einer Lo -

gislaturperiode das Ministerium durch ein Miß -
trauenSvotum zum Rücktritt zu zwingen . Der

italienische Ministerpräsident soll werden , was

früher der deutchse Reichskanzler war , den die
Kammer weder ernannte noch stürzen konnte ; ans
einem Parlamentarischen Staat «
würde Italien zu einem nur konstitu -
tionellen Staat « werden .

Während sich diese „ Reform " ausreist ,
schwankt die fascistische Regierung hin und her

zwischen der Taktik des BangemachenS und der der

Versöhnlichkeit . Ein Muster der Verbindung bei -
der entgegengesetzten Methoden war die Rede

Mussolinis , in der er einerseits den Wunsch anS -

sprach , der FascismuS möge seine „schöne kriege -
risckc Seele und kriegerische Rüstung " noch solange
beivehalten , bis sich alle Gegner mit der heutigen
Situation abgefunden haben werden , und andrer -

feilS erklärte , es würde ihm eine Freude sei », di -
rekte Vertreter der Arbeiterorganisationen in sei-
nem Kabinett zu haben . Ans diesem ickeinbav ? »

Schwanken zwischen zwei entgegengesettten Takti -
ken spricht aber unserer Ansicht in » Grunde daS

Bestreben , die beiden zu vereinen . Der F a s c i s -
m u s h a t n i ch t d i c Absicht , sein « innere

Wesensart zu ändern , wohl aber sucht

e r A n s ch l u ß a n a n d e r e P a r t e i « n, die er

zu Anfang glaubte c n t b e h r en z u k ö n n e n.

Dieses Bedürfnis »ach einer erweiterten Ba -

siS erklärt sich einmal daraus , daß der FascismuS
immer mehr ans einer extraparlamentarischen zu
einer parlamentarischen Partei wird , die aber dem

' heutigen Zustand deS Interregnums mit einer
der Mehrheit nach nicht sascistischcn Kammer fort -
führe » will , weil ihr vor der zu zwei Dritteln fa -
scistischen Kammer einigermaßen graut . Weiter

entspringt daS Angebot an die organisierte Arbei¬

terschaft » außer dem Wunsche , für einen antidema -

gogischcn Arbeiterfreund z » gelten , dem Mißtrauen
gegen die Klerikalen , die bei einem der drei wäh -
rend der Wahldiskussion geforderten Vertrauens -
Vota gegen das Ministerium gestimmt und so seine
Mehrheit auf 20 Stimmen herabgebracht haben .
Außerdem versteht Mussolini das „Teile und herr¬
sche " säst so gut , wie Lenin . Die Volkspartei ( Kle -

rikale ») hat er schon in «ine fascistenfreundliche
»lud in eine fascistenfeindliche Gruppe gespalten .
Wenn ihm das gleiche bei der ohnehin nicht über -

trieben einheitlichen Arbeiterbewegung gelänge , so
würde er dies natürlich mit Freuden begrüßen .

Im ganzen sprach aus seiner Rede eine er -

Ohren gesunden . Bei der Abstimmung über di «

Wahlreform haben die Vertreter der Konfödera »
tion der Arbeit , die der sozialistischen EinheitS -
Partei angehören , freilich gegen das Ministerium
gestimmt , haben aber erklärt , dies nur als Par -
teimilgliedcr , nicht als Gewerkschaftler zu tun . In
Gewcrkschaftskreiseu erwägt man ganz im Ernst
den Gedanken , als UuterstaatSsckretär einen Ge -

wcrkschaftSvertreter in das neu zu gründende Mi -
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nisterium fii>r Volkswirtschaft zu entsenden . Mus -
solini ist zynisch genug , um einen solchen Plan
auszuhecken und auszuführen , bloß , um zu be -

weisen , daß seine Gegner verdienen , so gering an -

geschlagen zu werden , wie er es tut .

Im Ganzen sprack aus seiner Rede eine er -

stannliche Nichtachtung ideeller Werte ; hat er doch
den Mut gehabt , der Kammer zu sagen , auf sei -
ncn Reisen hätte ihn niemand aufgefordert , mehr
Freiheit zu gewähren : man hätte ihn um Stein -

Häuser in den Erdbebengebieten gebeten, um Was¬
ser in de » wasserarmen , um Bekämpfung der Ma -
laria in den durchseuchten . Durch solche Worte
ermutigt er das Iii - und Ausland zu dem demüti -
genden Schluß : Italien ist zu arm und armselig ,
um Freiheit zu brauchen oder auch nur das Be -

dürfnis nach ihr zu empfinden . Ein in diesen »
Geiste geleiteter Wiederaufbau droht ein recht
trostloses Kapitel zu werden .

Trotzdem sieht man Zugeständnisse au die

Opposition . Die „ Voce Repuolikäna " hatte be -
kannt gegeben , daß der „ R i u n i o n « A d r i a •
tiea di Sicnrto " , der großen LebenSversiche -
riingsgcsellschaft , deren Existenz durch die Aushe¬
bung des italienischen StaatSnionopols gesichert
wurde , als Aufsichtsrätc der General De Bona

( Generaldirektor der Polizei ) , der Senator Corra -
dini (einer der Begründer des Nationalismus ,

heute Neo - Senator und Neo- Fascist ) und der

Rechtsanwalt Balbo ( Generalissimus der sadisti¬
schen Miliz ) angehören . Am 24 . ds . konnte da «

republikanische Blatt melde » , daß die drei Herren
auf Aufforderung des Ministerpräsidenten ans

ihren recht lukrativen Stellen ausgeschieden sind .
So paßt sich Mussolini allmählig an die Wirk -

lichkeit an . Er wird über ein kurzes ein ebenso
gerissener Parlamentarier sein , wie Giolitti , mit

dem er die tief « Menschenverachtung gemein hat .
Schon das bei der Annahme in erster Lesung ge -
machte Versprechen , bei der Diskussion der Para -
grophen Zugeständnisse zu machen , die er dann

nicht machte , war nicht „fascistisch - soldatisch ", son -
der » ein kleiner schlauer Kniff . Freilich fehlt eS
dann nicht an . . Wagemut und Genialität . Als

genial « Tat wird , namentlich von den Banken , die

Abschaffung der Erbschaftssteuer in
direkter Linie und unter Ehegatten gepriesen , ge -
nial ist auch der Gedanke , die Preßfrcihcit anfzn -
heben , indem man AussührungLbestimmungen zu
dem Edikt erläßt , das im Jähre 1848 di « italieni -

sche Preßsteiheit sanktioniert «. Die Abschaffung
der Erbschaftssteuer , die einen Ausfäll von unge -

fähr 200 Millionen im Jahre «inschließt , fällt
überhaupt in daS wirtschaftliche Programm der

heutigen Regierung , die sich als Sachwalter von

„ Ordnung und Besitz " fühlt . Das geplante K n e-

belgesetz der Press « wird nicht so heiß ge -
gessen werden , wie eS gekocht ist. Schon heute hat
die Regiernngspresse eine ungeheure Verwinde «

rung ihrer Auflage erfahren . Wenn das Jnter «
esse wogfiele , das ihr jetzt noch die OpPositionS -
Presse verleiht , würde sich die Leserzahl der offi «
ziöscn Presse in beängstigender Weise verringern .

Wir sind skeptisch genug , um sehr ernstlich mit
der Möglichkeit eines Friedensschlusses zwischen
FascismuS und Konfördemtion der Arbeit zu rech -
nen . Die blntigen Schatten der niedergeknüppel¬
ten Arbeiter werdet » in unserer Zeit der „ Real -
Politik " daS Bündnis nicht stören . Wir glauben
aber , daß eine Regierung , die von Sieg zu Sieg
schreitet und doch nach immer neuen Mitteln
der Knebelung deS Gegners sich umschaut , nach
neuen Bündnissen , die ein Vasallenveryältnis ver¬
schleiern . wir glauben , daß eine solch « Re -

giernng sich im eigenen Hause nicht
sicher fühlt . Entweder leidet sie an subjek¬
tiven Vorstellungen , die aus nervöser Ueberreizt -
heit entspringen , oder sie hat objektive Gründe ,
da » HauS , das sie gebaut , nicht flw sicher zu
haltest .

Genolsen , leset und verbrettet die

Arbeiterpresse .

»Nachdruck »erboten . )

der „««ödel - .
Bon Martin Kelcti . ( Einzige berechtigte lieber -

tragnng ans dem Ungarischen v. Stefan I . K l e i n. )

Er hieß allgemein nur „ Knödel " . Und dies
kann nicht wundernehmen , denn er erweckte
beim Gehen den Eindruck , als rollte er .

„ DaS Kind ist wie ein Ball " — sprachen
die Leute zur Mutter .

„ Jawohl , so ist es " — antwortete stolz die
Mutter , denn der Sohn glich ihr aufs Haar .
Die Mutter war ei » eben solcher rollender
Knödel . Die Leute lächelten , wenn sie die Iran
sahen und machten ihre Beinerknngen .

„ Sie ist genau so breit wie lang " — spra¬
chen die Galligeren . Aber auch die Frau blieb
keine Antwort schuldig . Was ihr die Natur an
Körpergröße vorenthielt , gab sie ihr doppelt an
Zungenfertigkeit . Sic antwortete auf die Be -

memmgen doppelt und der Hof war gar oft von
diesen Antworten laut . Viele der Nachbarn
fürchteten sie, denn die Frau nahm sich kein
Blatt vor den Mund und schrak auch davor nicht
zurück » die soaenaisirten peinlichen Dinge zu
lüfte »!. Bei solchen Gelegenheiten kanten alte
Geheimnisse , Klatschereien , Liebschaften und der
lei mehr aufs Tapet . Daraus entstanden selbst '
verständlich heftige Zwistigkeitcn , die zu schlich-
ten nur schlver gelang . Auch der Sohn schluckte
nichts . DaS viele Uzen ließ ihn einem Hamster

ähnlich werden . Wenn ihn jemand beschimpfte , > sindungen , über die die ganz « Welt reden wird ,
stürzte er sich ans ibn , verprügelte ihn , schlug , Er stellte sich

" " " ' " " " " " ' '

wohin er konnte , und wenn es irgendwie ging ,
hieb er ihm auf den Allagen . Dies tat er beson -
ders gerne , denn er konnte gut boxen . Unterlag
ihm einer , so dachte er lange an diesen Znsam -
»renstoß . In der Schule machte er ebenfalls
allen viel zu schaffen , denn die Jnngens hatten
gar bald seine schwache »! Seiten entdeckt , ärger ,
ten , verhöhnte » ihn , worauf er mit Fußtritten
und Faustschläge » antwortete . Tie Volksschule
mußte er in vier Instituten absolvieren . In der
vierten Klasse operierte er so glücklich , daß er
einem Klassenkameraden zwei Zähne einschlug.

Auch dieser Zweikampf fährte zu großen
Komplikationen , denn die Mutter des verprügel -
ten Knabe » forderte zwei nene Zähne , doch ent¬

gegnete Knödels Mutter im Brnstton der Ueber -

zengung , daß der andere Knabe ihrem Sohne
fast das eine Auge ausgeschlagen habe . „ Wo
hätte ich für ihn ein anderes Ange hergenom -
men ? " — fragte die kleine untersetzte Frau
herausfordernd .

Aver auch dieser Streit wurde beigelegt .
In der Bürgerschule brachte eS der Knabe nur
bis zur dritten Klasse . Im Frühling erklärte
er einfach , di « Schnle nicht länger zu besuchen .
Sein Vater »vollte , daß er ebenfalls in die Ma -

schinenfabrik komme , doch hatte der Junge keine

Lust dazu . Er wollte Installateur werden .

Dieses Handwerk gefiel ihm deshalb , tveil er
immerfort ins Fach schlagende Pläne schmiedete
und prachtvolle Erfindungen machen wollt «. Er -

vor , wie herrlich es sein wird ,
wenn er eines Tages die Wunderlampe erfin -
det , von der er eigentlich auch selbst noch nichts
Näheres wußte , es sei denn , daß er sie erfinden
»verde . Er dachte an einen großen BelenchtnnaS -
körper , der von einer einzigen Stelle au » vi «

ganze Stadt mit Licht versehe » wird . Zu der

großen Erfindung wollte er auch noch eine große
Heldentat vollbringen . Er wußte auch in diesem
Falle noch nicht , was diese Heldentat eigentlich
sein , wußte bloß , daß er sie vollbringen werde .
Er las fleißig die Zeitungen , um das Notwen -

dige zu erfahren . Daß ei » Mann den Niagara
auf einem gespannten Seil überquert habe ,
wußte er schon längst . Ein anderer hatte sich
mit einem Fallschirm von einen » Luftballon '
herabgelassen . Dies gefiel ihn». Die Höhe zog
ihn besonders an . Oft schaute er den dahinzie -
henden Wolken nach und » venu zwischen den
zerfasernden Wolken das Blan des Himmels
sichtbar wurde , konnte er kaum erwarten , ein «
seltsame Erscheinung z,l erblicke ». Doch ereignete
sich nichts dergleichen . Tut nichts , — dachte er ,
ich werde trotzdem in der Höhe etwas Beson -
dereS vollbrinaen . Dann wird niemand vom
„ Knödel " reden . Die Aeihmgen werden über
ihn schreiben, auch sein Bild veröffentlichen und

er , Peter Nadänyi , wird vor der Welt ein

Held sein .
In der Werkstätte uiocht « man ihn gut lei -

den . Sein Meister war ein junger , scherzhaft
aufgelegter Mann . Er hatte sich Vinnen kurzer

Zeit ein hübsches Vermögen erworben und lehrte
die Jungens nicht nur das Handwerk , sondern
auch allerhand Kniff «. Er ««klärte ihnen , daß
man vom Installieren allein nicht leben könne
und deshalb seine fünf Sinne beisammen haben
müsse . Arbeitet man in einer schönen Wohnung ,
so sagt man , der Draht sei schlecht , man man «
tiert ihn ab und verwendet denselben Draht in
einer anderen Wohnung . Wollen die HauSleut «
nicht einwilligen , so erzählt man ihnen , daß
dann unvermeidlich Kurzschluß entstehen werde
oder man erschreckt sie, wie man gerade kann .
Den Knödel nebte der Meister sehr , denn dieser
war zu allem zu gebrauchen . Er brachte da »

meiste Material heim . Sah er irgendwo einen
alten Lüfter , gab er keine Ruhe , eye er ihn für
seinen Meister billig erworben hatte . Er arbei -
tete rasch , erledigte flink jeden Auftrag ; oft rann
der Schweiß nur so von ihm . Und all oicS tat

er nur deshalb , damit eS nicht heiße : wie lang -
sam dieser Knödel rollt . Häufig ging ihm in der

großen Eil « der Atem anS , doch kümmerte er
sich nicht darum . Der Meister lobte ihn dafür .
Sagte : wenn er so weiter macht , wird er ihn
früher als Lehrling freisprechen . Zu Ostern
schenkte er ihm eine neue Mütze und Hose . Peter
Nadünyr verstand sich auch darauf , neue Auf -
träge zu verschaffen . Er war unter den Lehr -
lingen der einzige, der die Schliche des Meister «
durchschaut «. Wußte , daß dieser auch Dinge der -
dächtigen Ursprungs kaufe und sich über die

Herkunft deS Geldes keine Gedanken mache .
Peter erlernte auch selbst die » und jene ». Er
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Inland .
Mit thtct Handbewegnng . . . Wenn die

beispiellose Demagogie und Frivolität der Koin -

munisten dicöseitü und ienseNS der Grenze nicht
von so unermeßlichem Schaden siir die Arbeiter -

klaffe wären , konnten einem die Bockkprüngc , die
der Reichenberger „ Vorwärts " in neu letzten
Tagen gemacht hat , beinahe ein . Lächeln abrin -

gen . Noll ) am Freitag schrie er wie wild gcwor -
den nach Blut und nahm den Mund so noch als
wollte » die reichsdenlschen Kommunisten —
natürli ' mit kräftiger Unterstützung durch die

Reichenberger Freunde — die Reaktion in

Deutschland an einem Tage in einem Meer von
Blut ertränken . Aber nach dein Licblingssprich -
wort des . Herrn Krcibich lain es wieder einmal

erstens anders , zweitens als man denkt . Tie an
der Aufpcitschung der erbitterten Arbeiter fd>uk-
dige » Berliner jtainninnistenführcr ging leäsmal

noch rechtzeitig das Grausen an , ein Rest Ver -

antwortungsgefühl ließ sie selber die Lawine

aufhalten , die sie bereits in Bewegung gesetzt
hatten . Ter „ VortvärtS " hat sich verreckznet und
erklärt darum seinen verständnislos drcinschau -
enden Lesern in ohne weitcrs einleuchtender
Weise , daß „ der Rückzug der KPD . in der Frage
des AntisascistentaaeS " . . . „ gar kein Rück¬

zug ist " . Tie KPD . Trat eben „ auS den srü -
Heren Niederlagen der deutschen Revolution ge -
lernt , sich über kleinliche Prestigerück -
sichten mit einer . Handbewegung hm -

wegzusetzen . . . ". Es handelte sich ja wirklich
nur um eine Kleinigkeit : ob am Sonntag kein

Biirgerkrieg ausbrach oder ob in Berlin und

anderswo tausende Arbeiter ihr Leben eingebüßt
hätten — da « ist doch eine Lappalie , nicht ein -

' mal eine Frage des „Prestiges " , das tut man in

der „ Roten Fahne " und im „ Vorwärts " —

„ mit einer Handbrwegnng " ab . Mit
einer Handbewegung beschuldigt derselbe „ Bor -
wärtS " den Berliner „ Vorwärts " , daß diesem
der Antiiascistentag nur eine „ angenehme Ge -

lcgenheit zur Niederinetzelung Tausender Arbei -

ter " gewesen sein würde , daß sich die Sozial -
dcmokroten darüber ärgern , „ daß der teuflische
Plan der KoiiteDevolntion nicht gelungen ist ".
Um „ den weißen Schergen des Sozialdemokraten
Severin " ' nicht Gelegenheit z » bieten , „ im Ar -
bcitcrblnt ;>» tvatcn " , lvnrde ans dem Anti -

faftistontag eine — Probevergatterung ,
welch ' glückliche Bezeichnung für eine proleta -
riscke Aktion der „ Vorwärts " unermüdlich
weiter gebraucht . Die gewissenlose »», schuftigen
Verdächtigungen der Sozialdemokraten , mit
denen di - Kommunisten jetzt arbeiten , um die
Erbittern " b«>v wiederum irregeführten Arbei¬
ter von sich abzulenken , werden Wohl a»tch von
allen anständigen kommunistischen Arbeitern «nt -

sprechend gewürdigt werden . Wir glauben die
jtorb r, « r " , ! " ' C Arbeiterschaft denn doch zu gut
k? » wir annehmen könnten , daß sie
sich noch lauge von dieser Prob « vergotte -
r u n z S p a r t e i tvird zun » Rarren halte » lassen .

Da » „ Pravo Lidu " urteilt am So>»ntag in
einem Artikel „ Demokratische Sicherheiten in der
kommunalen Politik " über die deutschen so-
zialdcmokratischen Vertreter in den Gemeinden :

„ Wir sind uns auch oller Schwierigkeiten bc»

wüßt , unter denen in der ersten Zeit ihrer Tätig -
feit in den Gemeinden die deutschen Sozialdemo ,
traten sich durchsetzen wußten . Ihre Stellung
wurde umso schwieriger , je negati »>cr sich die all -

gemeine deutsche Politik gegenüber der Regierung
entwickelte . An eines aber muß erinnert werden .

Tie deutschen Sozialdemokraten haben in den vier

Zähren ihrer Tätigkeit in den Gtmeindcverwal -

inngen w enig f ü r die A n >» aH e r u n g u n-

sercr . ( an- tschcchischsozialdeinokratischeiO mit

den deutschen Fu » ktionären getan .
Es mag sein , daß zur Lösung des Problems de »

einträchtigen Ziisainmenarbeitcils bei den komm » -
nälen Fragen bei der lausenden Arbeit ' ic Zeit
fehlte . Bon unserer Partei , die ihre Bertre -
ter in der Regierung hatte , tonnten sie na »

turgcmäß keine Initiative erwar¬

ten ; für uns bestand die Gefahr , daß wir abgc -
wiesen werden » nd daß unsere Erpedition zn den

deutschen Sozialdemokraten mit einem Mißerfolge

übernahm Extraarbeiten . Brachte von dem
Draht , vo>» den Sicherungen etliches » ach Hause
und versucht « daheim allerhand auf eigene Faust .

Zu der arckße » Tat jedoch wollte sich ihm
noch immer keine Gelegenheit bieten . Er dachte
auch daran , einen Ertrinkenden aus der Donau
zu retten , denn darüber würden die Zeitungen
ebenfalls schreiben . Doch mußte er diese » Plan
wieder aufgeben , denn er konnte nicht schwim -
men .

Im dritten Jahr wurden ihm bereits schwe -
rere Arbeiten anvertraut und er wetteiferte mit
den Gesellen . Bekam er ein Trinkgeld , so ging
et ins Kino , denn vielleicht kann er dort etwas
erlernen .

. Er litt unsäglich . Alan bedenke : er war
bereit , sei »» Leben aus « Spiel zn setzen « nd fand
keine Gelegenheit dazu .

Eine « Abends sagte ihm der Meister , daß
sie am nächsten Tag in die Innenstadt gehen
lüä !* A " lu in ein neuerbantes Haus die clek -
tusche Leitung einzuführen .
11

» Du " — sprach «r zu Knödel — „ halt die
Auge » offen , dort kann man . . . " — und er
vlmzelle . Knodet wnßte , waS dies zu bedeuten
habe . Dort kann man »ach Beliebe » Draht ab «

Ii anmontieren . Auf da « einstöckige Haus
waren zw « weitere Stockwerke gebaut worden .

. ? befanden sich Laden , im ersten
| V' ' / der Hausbesitzer , irgendein
HU seiner ivra », im zweiten und

sterî t wmche
t »eue Wohnungen ein¬

ende . ES wäre dies nicht so, wenn der Schwä¬
chere sich a » den Stärkere » wenden würde . "

Es hat einzelne Gemeinden gegeben , Ivo die
Vertreter des sozialdemokratischen Proletariats
nicht darnach fragten , wer der „ Schwächere " oder
- Stärkere " sei und wo deutsche » ud tschechische
Sozialdemokraten in allen kommunale » und Ar -
bcitcrfragen zusaminenarbeitele,, ; im allgemeinen
soll aber das — wir können es nicht anders
nennen — Gestammel des „ Pravo Lidu " die Tat -
fache beschönigen , daß in der Mehrzahl der Fälle
die tschechischen Gemeindevcrtretcr dieselbe gegeil
das deutsche Proletariat gerichtete Politik mach »
tcn , wie » u Parlamente . Die vom „ Pravo Lidu "
aufgestellte suiikclnagclneue Theorie , daß sich der
„ Schwächere " au dem „ Stärkeren " zu tuende « »
habe , könnten wir mit der Auszählung jener Ge -
meiilde » bcantworteli , in denen die deutschen So -
zialdemc - rratcn vier Iuhre lang da « schlummernde
proletarische und internationale Gewissen der
tschechischen Sozialdemokraten zu erwecken suchten ,
ohne den geringsten Erfolg zu erzielen . Doch wir
halten die Zeit des beginnenden Wahlkampfes für
solche Auseinandersetzungen kaum für geeignet .

Die Einführung der Gauverwaltung . In
der letzten Zeit wird — wie das „ Oeske Slovo "
schreibt von der Einführung der Gauvcr -
fassung wieder etwas mehr gesprochen . Das hat
dreierlei Gründe . Erstens wird in der Slowakei
seit 1. Fön » er die Ganverfassung tatsächlich
durchgeführt , die alten Gaue aufgelöst » nd die
neuen eingerichtet . Zweitens bestreben sich ge -
wisse Kreise , wie die Nationaldcmokratcn und
Klerikalen , welche bereit « in der RevolutionS -
Nationalversammlung einen Kampf um die Er -
Haltung der LondeSaiitonainie geführt habe », die

Einführung der Gauverfassting hinauszuschieben ,
in der Meinung , daß diese« Hinausschieben in
den historischen Ländern überhaupt die Verhin -
derung de « Gesetzes über die Ganverfassung be -
deute . Dritten « hat die Mehrheit der Koalition « -
Parteien w- W ' kundgegeben , mit aller Eni -
schicdenheit gegen das . Hinausschieben der Gau -

Verfassung in den historischen Ländern auszutre -
ten » denn diese « Hinausschieben würde den Dna -
liSmuS der Verwaltung in der Tschechoslowakei
begründen , insofern ? al « die Ganverfassung in
der Slowakei besteht und in den historischen
Ländern nicht , wa » auch den slowakischen Se¬

paratismus fördern würde . WaS dem einen Teil
de « Staates recht ist , muß dem andern - billig
fein . Die Autonomie der historischen Länder
würde für gewisse Kreise ein steter Ansporn sein ,
auch die Autonomie der Slowakei zu erreichen .

Ausland .
Demobilisierung der Türken . Havas meldet

au « Äonstantinopel : ES sollen die Dcmobilisic -

runaSdefehle erlassen worden fein . Nach diesen
bleiben nur drei Jahrgänge unter den Wassel ».

vulgarteu « neue « Regime . Der bulgarische
Atinisterpräsitunt Z a n k o w hielt während seines
Auftntbalte « in B a r » a eine große politische
Red « , m welcher er da « RegierunaSpro -
g r a m m darlegte . Er protestierte zunächst gegen
die von interessierten Kreisen verbreiteten Nach -
reden , denen zufolge die gegenwärtige Regierung
die Macht an sich gerissen habe , um die Revanche ,
idee zu verwirklichen . Da « neue Kabinett steht
mit seiner Politik aus der loyaleir Erfüllung des

Friedensvertrages und niemand im Lande denkt

an die Provozierung eines Krieges . Redner setzte
sodann die Pläne der Regierung auseinander ,

welche auf eine Besserung der inneren Lage durch
Agrar - und Jndustriegefttze und einen wirkungs¬
volleren Schutz der Arbeit abzielt . Zum Schlüsse
richtete der Ministerpräsident einen Appell an alle

gesunden Kräfte des Landes und forderte die

Rechte und die Linke auf , die Regierung in dem

Bestreben zu unterstütze », die Rückkehr zun , ge¬
stürzten Regime zu verhindern .

Die rheinischen Separatisten rühren sich
wieder . Einige Diuftitd rheinische Separatisten be¬

schlossen in einer Versammlung in Koblenz eine

Resolution , in welcher der preußische Mili -
tarismus und die Revanchepolitik verurteilt wird .

Als sie vor dem . HauS anlangten , sprach
der Meister : „ Rur schön langsam , mein Sohn ,
bei dem langt ' s " — und er zeigte hinauf zur
Wohnung des Hausherrn .

Die Arbeit begann . Als sie beim dritten
Stockwerk anlangten , fühlte sich Knödel glücklich .
Von hier aus sah er die Ofner Berge und da

suchte ihn wieder der Gedanke heim , daß er
etwas Großes vollbringen müsse.

Tic Arbeit näherte sich ihrem Ende , als
er einmal während der Mittagspause allein
blieb . Es war nur noch ganz wenig zu tu » . Tie

Leitungsdrähte mußten zur Korridorftitc des
dritten StocktvcrkcS hinübergezogen werde » . Er

saß im Korridor und verzehrte sein von daheim
mitgebrachtes kaltes Essen . Vlötzlich , als wäre
ihm jählings ein Gedanke gekommen , lehnte er
die Letter an die Wand . Er wird anfS Dach
steigen und die Arbeit fortsetzen .

Er lächelte .
Wenn der Meister nach dem Mittagessen

zurückkommt , wird alles fix und fertig sein .
Herrlich .

Er wird über die höhnende Gesellschaft
triumphieren .

Er war schon beinahe mit allem fertig , als
er von unten den Ausruf vernahm :

„ Schaut , der Knödel ist aus dem Dach ! "
Er drehte sich um , wollte den Spötter sehe ».
Unter dem schweren Körper wankte die Lei¬

ter : im i ' ^ " » Augenblick aellte ein furchtbarer
Schrei durch die Luft . Dumpf schlug der schwere
Körper zur Erde .

Sämtliche Redner betonten die U n e r t r äg l i ch-
k e i t und Un Haltbarkeit des RheinlandeS
und erhoben gegen die deutsche Reichsleitniig die
laute Anklage , die Reparat,anen systematisch zu
sabotieren . Die Bevölkerung des RheinlandeS
wünsche mit allen Völkern und Staaten der Welt ,
vor allem mit Frankreich und Belgien , in Frieden
und Freundschaft zn leben und weise Annexinns -
gebaute », welcher ' Art immer , weit von sich. Zum
Schlüsse wurde für die Bevölkerung Freiheit und

Unabhängigkeit gefordert und die selb st än -
v i g e R h e i n r e pu b l i k gepriesen .

Rußland und der Meerengenvcrtrag . Der
Vertreter der Sowjetregierniig in Italien Ior -
d a n s k h wurde ermächtigt , den Mecrengcuver -
trag , welcher ursprünglich in Konstantinopel hätte
unterzeichnet werden sollen in Rom zu unter -

zeichnen .

i Telegramme .
Die Ävnserenz oou Stoma .

Sinaia , LS. Juli . ( Rador . ) Die e r st c Kon «

ferenz der Kleinen Entente wurde um 5 Uhr
nachmitags vom rumänischen Ministerpräsidenten
Bratianu eröffnet , lvelcher die verbündeten De -

legierten im Namen der rumänischen Regierung
begrüßte . Minister Dr . BeneS sprach hierauf über
die Ergebnisse seiner Reise nach Paris und Lon -
don uud gab «ine Darstellung der allgemeinen
Situation in Europa unter Berücksichtigung der

Interessen der Kleinen Entente . Die Atmosphäre
der Diskussion war eine sehr herzliche. Es wurde
eine v o l l st ä n d i g e U e b e r e i n st i m m u n g
aller drei Minister bezüglich der Reparatio -
neu » nd des Interesses zur A u f r e ch t e r h a l -

tnng der französisch - englischen
Entente sowie des europäischen F r i e -

d c n s konstatiert . Tie ungarischen , bulgarischen
und Polnischeil Fragen werden den Gegenstand
der Debatten anläßlich späterer Sitzungen bilde ».

Die Konserenz hat nach ihrer ersten Znsam -
menkllnst das nachstehende offizielle Kommunique
veröffentlicht : In der Konferenz kau » es zn einen »

eingehenden Meinungsaustausche über die all¬

gemein « Situation und eö wurde eine vollständige
Uebereinstimmung in allen Punkten konstatiert .
Dadurch wurde die vollkommene Einheit
der Kleinen Entente als Faktor der Soli -

Parität und des Friedens neuerlich manifestiert .
Die Tiskuffion wird morgen früh fortgesetzt . E §

werden verschiedene Fragen überprüft , tvelche
speziell mehr die Klein « Entente interessieren und

zu welchen eine gemeinsame Stellungnahme not -

wendig ist .
Die Ankunft des Polnischen bevollmächtigten

Ministers Pilz nach Sinaia tvurde » och vor Be -

endihiing der Konferenz gemeldet . Minister Pilz
wird mit den Außenministern der Kleineu Entente

zwecks Diskussion über attuelle politische Fragen ,
die auch Polen interessieren können , in Verbin¬

dung treten .

Die Hauptarbeiten beendet .

Sinaia , 29 . Juli . Heute vormtttags wurden

die Verhandlungen der Außenminister der Kleine »

Entcntestaaten fortgesetzt . Auf den , Programm
standen vor allem ungarische Fragen und ins »

besondere die Frage der » ungarischen An -

leihe , welche nicht nur vom politischen , sondern
auch vom finanzwirtschÄftlichen Standpunkte und

mit Berücksichtigung der Gesamtpolitik der Ungarn
in Zentraieuropa durchberaten wurde . Anläßlich
der gestrigen Beratungen wurde den gegen¬
wärtigen Zuständen i n D e u t s ch l a Ii d

ein b e s o n d e r e s A u g c n m e r k gesck)cuit. Aus
der allgemeinen Stimmung ist ersichtlich , daß der

Verlauf der Beratungen bei aller Sachlichkeit ein

sehr glatter war und es herrscht allgemein der

Eindruck , daß in allen Frage » des Programms
eine vollständi ge Einigung erzielt und
eine loyale Zusammenarbeit zur Durchführung
derselben gesichert werden wird . Die Haupt -
arbeiten der Konferenz werden höchst -
wahrscheinlich heute abends im großen und gan -
zen beendet sein . Ueber den Besuch des pol -
nischen bevollmächtigten Ministers Pilz wird er -

klärt , daß seine Ankunft mit der Durchbcratung
einiger Fragen noch vor der Völterbundstagung
zusammenhänge , welche die Interessen Polens be¬

treffen .

Die belgisch -französische Antwort .

P a r i S , 29 . Juli . ( Havas . ) Der Text der

belgischen Antwort auf die letzte britische Not «
über die Reparationsfrage wurde heute dem sran »
zösischrn Außenministerium zugestellt . Die sran -
zösisch « und belgische Antwort wird am 39 . d. dem
Londoner Foreign Ossiee zugesendet werden . —

Blättermeldungen zufolge wird die belgische Ant »
wort den gleichen Plan verfolgen wie die sranzS -
sffche und wird Zusicherungen der belgischen Treue

zn den Grundsätzen der französisch - belgischen Po -
litit im Ruhrgebiet « enthalten . Die Antwort wird
aus die Vorschläge technischer Art , die der sran -
zösisch, » Regierung vor «inigen Wochen vorgelegt
worden sind , und welche die Zahlungs - « nd Ga -

rantiemodalitäten , die von Deutschland gefordert
werden , betreffen , zurückkommen .

„ Die englisch - französischen Gegen siitze
gehen nicht tief ! "

London , 29 . Juli . ( A. R. ) Unterstoats -
ekretär des Auswärtigen Amtes Mac Neill

uhrte in einer Rede in Herne Bay aus : Es ist
stlilz richtig , daß es zwischen uns und unseren
ranzösischen Verbündeten einige Meinungsvcr -
chiedenheitcn gibt ; das ist unvermeidlich , aber
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daS sind Gegensätze bei aller Freundschast , die
überdies nicht die Sache , sondern nur di « Methode
betreffe ». Diese Gegensätze sind viel iveniger tief -
gehend , als man auf Grund der Lektüre einiger
Zeitungen diesseits und jenseits de » Kanals glau «
den würde .

Mac Neill fuhr fort : Wir werden nicht,zn -
lasse»!, daß zwischen » nS und »nscreu Verbündeten
eine Entfremdung platzgreifc . Vergessen wir nicht
das unlängst ausgesprochene Wahrwort unseres
Staatssekretärs Curzon , daß in unserer wild be -

wegten Zeit nur e i n sicheres Element vorhanden
t , nämlich das Bündnis zwischen England und

rankreich , und daß ohne dieses Bündnis keine

offilung auf die Erhaltung des Weltfriedens vor¬

handen wäre .
• • •

Pari «, 30 . Juli . Nach dem „Petit Parisien "
ist die französische Antwort gestern abend « dem

französischen Botschafter in London zugegangen .

Bayerische realtlonare Banden stürmen
ein Sewerlschaftshaus !
Ein Arbeiter getötet .

München , 39 . Juli . Aus Anlaß des Anti -

fastisienabcndö der Kommunistenpartri ist es in

München selbst zu leinen Ausschreitungen gekom -
men . Dagegen ist in Rosen heim das Ge -
wer tsch oftSHaus von den Rechtsradikalen
gestürmt worden , wobei ein Arbeiter

getötet und mehrere schwer verletzt wurden .
Am Sonntag fand in München in , Anschlusje

un da « Turnfest ein deutscher Fcuerwehrtag statt .
Z « diesem erschienen aus allen deutsche » Staaten

Teilnehmer in alten kaiserlichen Uni -

formen . Der bayrische Ministerpräsident Dr .
Knill in g fungierte als Ehrengast .

Eine Delegiertentagung des Andreas Hofer -
Bundes , der die Interessen der deutschen Minder¬

heiten » m Auslände in rechtsradikalem Sinne

vertritt , hat die Bildung einer Arbeitsgemeinschaft
in ganz Bayern beschlossen und von der Regie -
runq verlangt , daß für ausländische Staatsange ,
hörige keine Schule zur Verfügung gestellt werde .

Massenverhastungen Rechtsradiiaier
in Dresden .

Dresden , 30 . Juli . Die Dresdner Polizei
hat gestern anläßlich per »0. Jahresfeier des

sächsischen MilitärverenisbundeS Massenvcrhaf «
ttlngen vorgenommen . Ter Verein haue sich

wegen angeblicher kommunistischer Gefahr durch
den sogenannten bürgerlichen Ordnungsdienst

schützeil lassen . Die Polizei nahm 8 2 A n g e -

hörige dieses Ordnungsdienstes fest , darunter

auch den Führer Major a . D. Löfsi er . Bei

den Verhasteten wurden Gummiknüttel , Seiten -

gewehte , Revolver , scharsgeschtisfene Dolche u. a.

vorgefunden . Der größte Teil der Festgenomme -
uen tvurde nach dem Verhör wieder freigelassen .
Tic Verhafteten werden wegen Bildung bewaff¬
neter . Haufeil strafgerichtlich verfolgt .

Schreibert enthaftet .

Paris » 30 . Juli . Nach einer . Havasmcl -

dung auS Düsseldorf wurde Direktor Schreibert
vom Bochum « ? Verein vorläufig in Freiheit ge .

fetzt. Schreibert ist schiveizerizcher Siaalsange -
höriger .

KabinettsrekonstruMon in Jugoslawien

Belgrad , 30 . Juli . Ministerpräsident Pesic
unterbreitete den » Könige den Antrag auf fol -
gendc Rekonstruktion des . Kabinetts : Justizmnn
stex Perio , Minister fiir Volkswirtschaft Mi «

letic , Handelsminister Koji c , Ackerbam » ini °

ster Simonovi e, Kultusminister I anic oder

Petes . Der bisherige Justizminister Mar «
kovic scheide » definitiv aus dem . Kabinette aus .

Diese Rekonstruktion des KabineltcS wird nach
der Zustimmung des Königs durchgeführt werden .

Kommunistenoerhaltungen in Warschau
Warschau , 30 . Juli . ( Tsch. P. B. ) Großes

Aussehen erregte hier die Aufdeckung einer w e i t -

verzweigten kommunistischen Orga -
» isation , welche nach den Ergebnissen der

bisherigen polizeilichen Untersuchung vermutlich
den Generalslab der kommunistischen Wühlarbeit
in Bolen bildete . BereilS gestern nahm die War -

schauer Polizei mehrer « Verhaftungen vor .
die heute andauerten . Bis jetzt sind 20 Kommu -

nisten ins Untersuchungsgefängnis gebracht wor¬
den, darunter einige kominunistlschc Führer . Einer
der Verhafteten , namens S t a f a n o w i c z , er »
klärte , daß er ein Abgesandter de, » Moskauer kom -

inunistischeu Zentral « sei, die ihn beauftragt
hätte , die kommunistische Bewegung in Polen neu
zu organisieren . Im Zusammenhang mit dieser
Affäre ist heute nachmittag der Sekretär des

. ycindelsangestelltenverbande » in ' Warschau , A l t -
mann , verhaftet worden .

Eine Meinungsverschiedenheit im
britischen Kabinett .

Wem unterstehen die Marineluftstreitträfte ?
London , 28 . Juli . ( Tsch. P. B. ) Die

Blätter erörtern ausfiihrlich eine innerhalb des
Kabinetts entstandene Mein»»gsvcrfchiedenheit .
ES handle sich um die Frag «, ob die Marine -

luftstrcitkräfte dem LuftschiffahrtSamtc
unterstellt werden sollen oder nicht . Im ersteren
Falle sollen die LordS der Admiralität ihren Rück¬
tritt in Aussicht gestellt haben . Man crlvarict , daß
der Premierminister zu Anfang nächster Woche
dem ilntcrhause eine Mitteilung über die Änge -
legenheit machen wird .
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Tages - Nemgleiten .
Erzwungener Abschied von der

Heimat .
Uu>al ) ( inc Existenzen T>ot schon — schreibt

die „Angestellten - Zeitung " — die seit so furcht -
bar langer Zeit wütende Wirtschaftskrise ver¬
nichtet . Zahlose A n g c st c l l t c , die entlassen
tvurdeu , lind seit vielen Monaten stellenlos und

trotz aller ihrer Bemühungen außerstande , wieder

zu einem Erwerb zu gelangen . ES sind Ange -
stellte darunter , die seit >» ehreren Jahr¬
zehnten in cincin Unternehmen beschäftigt
waren und mi » , d»t sie nach einem Leben voll

ernster und hingebungsvoller Arbeit für das

Unternehmen <iic die Schwelle des Alters gelangt
sind , ans der Straße stehen — bar jeder Möglich ,
keit . sich und ihre Familie weiter zu erhalten .
Liennenstverte Ersparnisse zu machen , war ihnen

nicht möglich , denn niemals hat der Gehalt —

mich wenn er durch das Wirken der Organisa¬
tion wiederholt erhöht wurde — zu viel mehr
als gerade zun » Bestreiten des » » mittelbaren

Lebensunterhaltes ausgereicht . Tic karge staat -
Ii che Arbeitslosenunterstützung reicht nicht einmal

fürs Essen . Was nun aus dem ohne sein Ber -

schulden nlld trotz seiner Arbeiistvilligkeit arbcits -
los gewordenen und arbeitslos bleibenden Mm -

scheu werden soll — darum schert sich der Unter -

nehmer nicht ; der . Mohr hat seine Schuldigkeit ge -
tan , er kann gehen , denn selbst der reduzierte
Gehalt , der ans ihn entfallen würde , „ rentiert "
sich für den Unternehmer nicht mehr — und das

ist der einzige Beweggrund , von dem sich der

Arbeitgeber leiten läßt . „ Gefühle " sind nur da

für besondere Anlässe , tvie Jnbilänmsfeicrlich -
keilen und sonstige Feiertage , in der nüchternen
Wirklichkeit entscheidet aber nur die nackte Pro -
finnöglichlcit .

Recht deutlich ist uns all dies ins Bewußt -
sein getreten , als dieser Tage ein Kollege bei uns
war , um Abschied zu nehmen , und fern von der

Heimal , im Auslande , ein neues Leben zu bc -
ginnen . 31 Jahre war er in einem großen Glos -
fabriksunlcrnehmcn im Teplitzer Gebiet befchäf -
tigt ; jetzt , da er grau geworden ist und eigentlich
das Anrecht darauf hätte , sich zur Ruhe zu setzen,
nm seinen Lebensabend ohne Sorgen beschließen
zu können , sieht er sich vor die Notivcndigkcit
gestellt , wenn er nicht verhungern will , den Staub
der alten Heimat , in der er mehr als 3 Jahrzehnte
gewirkt und zzearbeitet, von den Füßen zu schüt -
wln , und in fernem Lande zu versuchen , sich eine
neue Existenz zu schaffen . . . . Wer vermag sich
dem aufwühlenden Eindrucke zn entziehen, ' den

dieses Schicksalsbild bei jedem denkenden und mit -

fühlenden Menschen hervorrufen muß ? In einem
Alter , in dem Leute , die ihr ganzes Leben lang
nichts anderes „gearbeitet " hoben , als Aktien -
kuponö einzulösen , Bankzinfcn zn beheben und
sich von dieser anstrengenden „ Arbeit " in den
schönsten Gegenden der Welt zu erholen , auch
diese „ Arbeit " aufgeben und überhaupt nur noch
der Ruhe Pflegen , mnß dieser Kollege nach einem

Mcnschenalter ununterbrochener , schwerer Arbeit
und steter Pflichterfüllung hinaus in die mibe -
kannte Ferne , um wieder von vorn anzufangen ,
damit er für die paar Jahre , die ihm noch zu
leben befchieden fein werden , fein Dasein weiter

zu fristen verniag .
Heimat welch ' ein irauics Wort

— für jene , die „ ettvas haben " . Ein Fluch für
die aber , die nichts anderes haben , als ihrer
Hände und ihres Geistes Arbeit , diese verkauf »»
müsse », um leben zu können , und für die sie
einen Absatzmarkt - u suchen gezwungen sind , den
ihnen die eltc Heimat nicht mehr bietet !

Hö » kt unsaubere kommunistische Praktiken .
Bor k»r - e " ' n in Troppau eine Broschüre
des Genossen Jokl : „ Was muß jeder Ge -
ineindewähler wissen ? " Ein " aar Tage darauf
vcröfseull ' - ' ' - !>-- Anssigcr kommunistische „ In -
t e r n a t i v » a l e " in einer Sonderbeilage » » -
ter dem Titel : „ Was soll jeder Gemcindcwähler
wissen ?" eine ähnliche Arbeit , die mit Ausnahme
einiger Aendcrungen und Auslassungen wärt -
lich der Broschüre des Genossen Jokl
entnommen war . Und nun kündigt die „Anter»
nationale " an , daß sie diese Winke für die
Wahlen zum Preise von AI Hellern als B ro -
schüren verkauft . Mit Recht bcmerkt hiezu das
„Bolkürccht " : „ Das geht doch wohl et -
was zu weit . " Denn hier handelt es sich ein¬
fach um geistige » Diebstahl , der nicht
ungestraft bleibe » darf . Wenn die Kommunisten
an geistiger A r m u t kranke », ist das für sie
ja bedauerlich . ' Aber sich mit dem Stiebitzcn zu
helfen , ist dcnti doch zu primitiv . Wir habe » die
„ Internationale " schon einmal als Lumpenblatt
gekennzeichnet ; ihre neueste Tat beweist , ivic
recht wir damals mit dieser Charakterisierung
hatten .

Dt « nationalen Stänkere i «n in d«n Prager
« chwimmschulen , i>. c vor zwei Jahren in der Po -
dolor Schwimmschute dnonrch zum Ausdruck «
kamen , daß man dort das laute Donrkchsprechen ver¬
bot und deiitschlprcchendc (hast. . ' bodrohle , beginn « »
schon wieder . Und diesmal wiederum in der Podoler
Schwimmschu ' c , die sich . Erste Podolor Badeanstalt '
nennt . Als nämlich am letzten Sonntag die zum star -
ken Teil deutsche » Besucher dieser Schwimmschule
nach Wsmrg d. er Eintrittskarten den Inncnraum der
Schwimmschule . betraten , leuchteten Ihnen große ,
Irisch angefertigte Plakate folgenden Inhaltes ent »
gegen -

. . Auf zahlreich - Anfragen wiederholen wir au »-
briick ' ich : " Provozierendes Deutschsprechen ( wörtlich :
nömöomllz wird In diesem rein tschechischen
Unternohmen nicht geduldet !

Di « deutschen Bankbeamten und Handelsaugistell -
ton von Prag , die diese Sckwimmschul « am Sonntag

aussuchen , weil sie sich Badeausfliigo in die Umgebung
nicht leisten können , und die sich wenigstens am

Sonntag am Moldaunför erhole » wolle » provo -
zieren also i » d . m „rein tschechischen Unternehmen » !
Vielleicht dadurch , daß sie wie jeder andere ihr Ein -

trittsgctd bezahlen und ihre sicher nicht überflüssigen
Groschen in der Baderesinuration airbringen ? Rein ,
dadurch nicht . Ader sie in dieser Schwimmschule
. verkehrenden Deutschen wollen während der Erho -
lirngsstundeii auch M e n s ch c n sein , sie wallen sich
zwengslos unterhalten können und beim Ballspiel
ldcr Schwimmen sich auch Zurufe gestatte » dürfen .
Das nennen nun tre paar » immermilden Thanvini -

sten denen der feit dam Barjahre eingekehrte Fric -
den zwischen den Schirinim ' chulgäitc » ein Dorn im

Aug- . ' ist — provozierendes Deutschsprechen ' ! Man

steht in dielem Falle wieder e nmal . wie blind und
dumm der Ehauvinisimis ist . Die Stänkere ! gegen
das deutsche , auch nach tschechischem Urteil in der
Schwimmichnlc sich bish . r stets korrekt benehmende
Pltb ' ikum wird de » Erfolg hebe », daß die Schwimm ?
chulc mit Rech : von den ans so ribde Weise angc >

renwelten Gästen gemieden werden wird . Wenn dann
der Pächter der Schmimm ' chnle das Nochsehen hat .
so ist das seine Sache . Aber d ;« Behörden kömiten

sich wirklich dafür interessieren , ob das eingangs
zitierte Plakat nicht eine » Verstoß gegen das —

' Schntzge ' etz ( Aufhetzung gegen eine Ratio » ) bod . mtel .

Wie geistige Arbeit bezahlt wirb . Das „ Berl .
Tagebl . " meidet ohne Kommentar folgendes : Ans
das Preisausschreiben der Handelslwchschulc Lcip -
zig vom Herbst 1922 über das Thema „ Ter
L i n f l u ß d c r G c l d c nt w c r t n n g a u s d i c

K a l k u l a t i o n " sind mehrere Arbeiten ringe -

gangen . Den ersten Preis erhielt die Arbeit des

ftnd . rcr . inere . Erich Wintler , de » zweiten die
Arbeit des sind . rrr . mcrc . Paul Hoffmann . Dank
einer Spende der Freunde der . Handelsschule ko » n -
ten die Preise ans den Zinsen der Theodor -

Tohrer - Stiflung auf i »0. 0( K> beziv . 25 . 000 Mark
erhöht werde » . Dazu bemerkt der „ Bor -
wärts " Berlin : „ Wir empfehlen der Handelsschule
Leipzig als Ergänzung ihre » Preisausschreibens
sofort ein zweite « zu erlassen über das Thema :
„ Was kaufe ich mir für 5». »0t1 beztv . 25 . 000
Mark ? "

Wieder zwei Unfälle in den Bodenbacher
Ehaudoirwertcn . Bor einiger Zeit berichteten
wir , daß in den Bodenbacher Chandoirwerke » so
ungenügende Sicherhciisoorrichtnngen vorhanden
sind , daß in dieser Fabrik Unfälle zn etwas Alltag ,
lichcm geworden sind . In den letzten Tagen ha -
den sich dort wieder zwei schwere Unfälle creig »
»ct . Am Donnerstag vormittags wurden dem
Arbeiter Willibald I a h n c l ans Krochwitz durch
flüssiges hcrauSspritzcndeS Aluminium die Füße
so stark verbrannt , daß er aus längere Zeit ar -
beitsunfähig ist . Zum Reinigen dcS flüssigen
Aluminiums wird nämlich Zinkchlorid verwendet ,
das aber nicht die notwendige Trockenheit,besaß
und bei der Berbindung mit Aluminium cxplo -
Vierte . Am nächsten Tage tvurdcn der Arbeiterin
Maria >v a i n aus Maxdorf , Witwe und Mutter

zweier Kinder , zwei Finger in einer Stanze so
zerquetscht , daß an beiden Finger » einige Glieder
entfernt werden müsse ». — Hoffentlich führen
diese beiden Unfälle endlich dazu , daß in den

Chandoirwerke » eine behördliche Untersuchung
durchgeführt und für die notwendigen Sicher -

hcitSniaßrcgcln gesorgt wird .

Ptomainvergistuna de « Präsident «« Harding .
Havas meldet ans 3 cti tt l c: Als Präsident Har¬

ding mit feinem Zugc ^ das kjjofemitetal durch -
suhr , wurde er bettlägerig . Die Acrztc konstatierten
eine P t o in a i n v c r g i f t u » g, erklärten ober ,
daß sein Zustand keineswegs ernst sei.

Opscr des - Militarismus . Wie dem „ Ecöke
SIvvo " aus Epcrjcs gemeldet wird , ereignete
sich dort am Freitag bei der Uebung eines Pan »
zerznges ein schweres Unglück . Ein Schrap¬
nell explodierte v o r z e i t i g und vcr -
letzte einen Offizier und zwei Maniischaftspcr -
soncn schwer . Die Verletzten wurden ins Ka -
schauer Krankenhaus gebracht .

Grubcnexplofion in Glasgow . Auf der
Grube „ Gart s h o r e " in Glasgow ereignete sich
eine heftige Explosion , durch welche fünf Berg -
leute getötet und viele verletzt wurden .

Das Grubenunglück Iii Rotterham . Zn dem
Grubenunglück bei Rvitcrham wird noch gemel -
det : Trotz energischer Bemühungen ist es bis jctzl
nicht gelungen , bis zu den verschütteten
- V Bergleute n zu komme » . Es wurde bis -
her nur ein einziger Leichnam herausgebracht .
Die Arbeit auf der Grube ist mindestens für die
Dauer einer Woche unterbrocheil , da die Grube
brennt . Als es zur Explosion kam , waren in
der Grube 120 Personen .

Ausraubung einer Botschasterwobnung . Nu .
bekannte Täter raubten Sonntag in Paris die

Wohnung des gewesenen französische » Botschafters
in London , Paul Cambon , au » . Das

„ Journal " meint , der Zweck des Diebstahls sei
gewesen , gewisse wichtige Schriftstücke zu
entwenden .

Da » Wetzt «» der Woche . Die Witterung hat wäh .
rend der vergangenen acht Tage unter dem Einfluß
niedrigen Luftdrucks mehr und mehr veränderlichen
Charakter angenommen , wobei auch die Temperaturen

schließlich bedeutend unter die silr die Jahreszeit nor¬
malen Werte gesunken sind . Zu Deginn der Woche
befand sich ein Minimum unter 747 Millimeter Tiefe
über Finnland , ein zweites über dem Rordmecr , ein
dritte » südwestlich von Irland . Hoher Luftdruck de -
deckte die Biskayascc und von hier au » ganz Mittel »

epropa . An der Grenze zwischen Hoch und Tief war
namentlich in Norddeutschland dc » Wetter meist b«.
wölkt und veränderlich , ohne daß nennenswert « R« .
genfäll « vorkamen . Dagegen hatte das Maximum in
Süddeutschland und den Alpcnländern Samstag und
Sonntag wieder eine starke Erwärmung bewirkt ; in
( Straßburg und Karlsruhe erreichte Samstag vor

acht Tagen da » Quecksilber 30 Grad Celsius . Auch

während der ganzen ersten Hälfte der Woche wurden '

im südlichen Mitteleuropa täglich 2S Grad Celsius er -

reicht oder überschritten : in . der Slldschweiz wurden

wiederholt mehr als 30 Grad verzeichnet . Mit der

Ausbreitung des westlichsten der drei nordischen De »

pressionen nach Osten nahmen in Mitteleuropa die

Niederschläge an Monge und Hänsigkeit stark zn , da

dao am Dienstag über Mittelstondinovien verlagert «

Tief Randwirbel südwärts bis zum Alpcngcbiet vor -

schob. Mehrfach kam es auch zu Gewittern . In der

zweiten Hälfte der Woche erhielt die Witterung in

Norddeutschland ausgesprochenen Rückseitenck >arakter ;
die Temperaturen sanken in manchen Gegenden auch

tagsüber unter lö Grad oder schwankten mit gerin .

gen Abweichungen um diesen Wert . Nachdem das

ausgedehnte Tiefgcbict von Skandinavien über die

nördliche Ostsee »ach Finnland gelangt und auf dem

Nortatlantik der Lustdruck erheblich gestiegen ist ,
scheint sich, sofern nicht alsbald wieder neue Wirbel

bei Island auftauchen , für die kommende Woche be-

ständigeres Hochdruckwetter auszubilden , und dao am

Wochenschluß kühle und sehr wcchselvollc Rückseiten »
weiter mit seinen zahlreichen Regenschauern dürste
allmählich beständigerer langsam sich wieder erivär -
mcndcr Witterung weichen .

Masfenansturm ans die Zugspitze . In einem

Aufsatz der „ München «! Zeitung " wird mitgeteilt ,
daß nach der Versicherung eines . Hüttenwirte » vom

Montag bis zum . Freitag i » der vorigen Woche min -

bestens 20 . 000 Menjche « auf der Zugspitze ge -
Wesen seien . In der gleichen Zeit haben sich c l s
schwere Abstürze ereignet mit vier Toten und

sieben Schwerverletzte ». Fast die Hälfte der Zugspitze ,
besteig « waren Fronen .

Ein Nordseedrama in dichte «, Nebel . An der

Küste von V a r n> o » t h ereignete sich dieser Tage
der seltsame Zufall , daß drei Schiffe in K ,l -

lision gerieten , von denen zwei auf der 2>ellc

sanken . Zufolge eines nächtkichen Gewitters trieben
über die Nordsee dichte Ncbclschwadcii , so daß der
mti Kohlen von Blyth nach Marseille steuernde spa¬
nische Dampfer „ Bcgona V" das Schtvebenschisf
„ El Dorado " in voller Fahrt rammte . Während
sich die 41 Köpsc des sinkenden „ El Dorado " unter

anfrcgendeii Schwierigkeiten ans die „ Begona V" zu
retten suchten , tauchte plötzlich der Rumpf des Li -
vcrpoolcr Dampfers „ Sheridan " au ? dem Nebel .
Der „ Sheridan " kam mit Volldampf angebraust und

schnitt die „ Begona V" mitten durch . Der

spanische Dampfer sank unter deftigen Explosionen
der berstenden Kessel . Von der ' Besatzung sprang ein
Teil über Bord . Der andere Teil rettete sich in das

einzige , gebrauchsfähig gebliebene Boot . Zum Glück
tonnte die „ Sheridan " die gesamte Mannschaft dem
Wcllcnlodc entreißen . Später nahm der Hilssdamp -
scr „ George Jewson " aus Aarmonth , der auf eine

drahtlose Uiigliicksbatschaft hin sofort in See gega - i -
gen war . . die Schiffbrüchigen auf und brachte sie an
Land . Da « Unglück ereignete sich in der Frühe gegen
3 Uhr bei rußigem Wasser , ober bei einem Nebel ,
der kaum die Hand vor d e n A » gen e . ken »
nen ließ . Znfolgcdcssen stieße » die Schifte wie Gel -
stcr anfeinonder zu, und cs gab einen schrecklichen ,

ohrenbetäubenden Liivm . Der zweite Zusammenstoß
mit dem Liverpooler Dampfer „ Sheridan " war
furchtbarer . Durch den Luftdruck bei der Kesscl . rplo -
sian wurde die ganze Mannschaft zu Boden geworfen .
Einen Augenblick schien cs , als würden -

brechende » Panik die meisten ihr Leben verli ' . ren ,
und eS ist sogar ein Wunder , daß sämtliche Ma' rn »
sen, die ins Meer gesprungen waren , a u f g e f i f - b k
werden konnten . Tic „ Begona " war von dem „Si . . - -
ridan " im Zentrum de » Maschinenraumes getraH . - n
worden . '

Raubmord . In Kladran wurde am Aiitt -
woch im Turban « Wold der Inwohner S i t t a " r

ans Mühlhofen er . moiHet a >»Hges>ii »iHen. Sittauer , der
am Montag mit seinem Rade wcggefahrcn war ,
hatte einen größeren Geldbetrag bei sich, der bei der

Lciäic nicht vorgefunden wurde . Die Erhebungen sind
im Zuge .

Au » dem Polizeibericht : Ja der Nacht auf

Montag wurde in dem Postamt . : Ecke Hyberner -

gösse und Lützowgassc in Prag - Reustadt die

Kassa ausgeraubt . Der entwendete Betrag ist noch
' unbekannt . Die Täter ließen auf dun Tatorte ihr

Dicbsgerät zurück . Wich wunden Mutfonren gefun¬
den . Einer der Eindrecher «dürfte sich bei der Arbeit

verletzt haben . Das Sicheriheitedepartement hat die

sofortige Nachforschung nach den geflüchteten Ein -
- drechenn eingeleitet . — Dem Polizeikommissariat in

Prag - Lieben wurde gemeldet , daß der Baumeister
Franz Urban aus Wysotjchan seine 80 - jährige
kranke Mutter schlecht behandle und ihr keine ärzt -
' lich. ' H' lfc « nge ^ eihen lasse . Die Untersuchung ergab ,
daß die gretst Mutter Urban » eine kleine , unrein «
Küche bewohnen mußte und daß sie von ihrem
Sohn : fast gar nicht zu äffen bekam . Die Frau wurde
in ein Asyl gebracht und gegen Urban d -e Strafan -
zeige erstattet . — Bei dem sonntägigen Wettspiele
»wischen ' S. K. Slovan und S. K. Piktoria - Wnsoöony
auf dem Sportplatz der Olympia in Prag VII . , «rkitt
vor Spieler Wenzel 2 i ika ein « schwer « Fußverren -
' tintg und mußte ins Krankenhaus überführt werden .
— Noch ein Unfall beim Fußballspiel ereignete sich
auf dem Sportplatz de » S . K. RepMikon - n der
Scharka . Der Drogist Franz A r ch m a n n bekam von
einem Spieler eine » Tritt in d. - n Bauch . und er ' itt
innere Verletzungen . Auch «r mußte in » Krankenhaus
überführt werden .

Die Tabakernt « in «arpathorußland wird auf
00N0 Metarzentner geschätzt, die von » 00 Hektar Ta -
boifcldern geerntet werden . Die Direktion der tsche¬
choslowakischen Tobakreg - e will um den Betrag von
' zwei Millionen Kranen in Karpathorußland ein
neues Magazin für Rohtabak errichten .

D- r Ga « . «atz Bazillenkrieg «atz der «tzlker -
bund . Die deutsche MikeribuMiga in der tschecho »
slowakischen Republik teilt mit : Di « AbrUtimyskom »
Mission hat sich eingehend mit der Frage der Ver¬

wendung giftiger Gase im Kriegsfall beschäftigt und

31 . Juki im

hat sich diesbezüglich an ein « Reihe von Gelehrten
von Weltruf in » Erstattung von gutachtlichen Aenße »

rungen gewendet , darmiter an die deutschen Profus ,
soren Schiffer » nd Nernst . In dem Begleitbriefe be -
merkt da » Gencrals ' kretaria «, daß cv sich nicht darum

handle . Mitteilungen militärischer ' Ar! bcziigl ' ch
wissenschaftlicher Erfindungen bekannt zu machen ,
die die Regierungen a>» vertraulich behaaiveln sonn »
ten , sondern einfach die wahrsck >ci,rlich : n Folgen der j
Verwendung der neuesten wissenschaftlichen Erfindun »
ge » im Kriegsfälle sicherzustellen . Deshalb werden die

Sachverständigen ersticht , ein möglichst genaues imd

erschöpfende » Gutachten Übet die Folgen zn erstatten ,
welche ersten » der chemische Krieg in der Form
der witksanrsten Explosivstoff « mid der chemischen
Prcdulte , incbcseudere Gase einerseits , soweit dies «
bereit » bekannt waren , andererseits unter Besicht ! »

gung der Fortschritt « seit dam Kriege , imd zweiten »
der bakteriologische Krieg in der Fovm von

Mikroben « od in anderer Fovm aus das Leben der

Menschen , Tiere und Pflanzen , ans die Reichtümer

und Quellen d. « Natur haben kann .

Die Prager Bäckermeister hoben den Bäckerei -

arb . ' itern den Kollektivvertrag gekündigt . Die Ar .

b e i t e r b ä ck c r e i hat nämlich den
_

Preis der

Semmeln auf 20 Heller herabgesetzt , weil iie

bei diesem Preise ihr Ausl - mge » findet . Dadurch sind

natürlich auch die Herren Bäckermeister gezwungen ,

d! « Semmeln zu desnfZben Preis zu verkaufen . Do

mit jedoch ihr Profit keine Schmäiernng ccfShö ,

wollen sie finge den Bäcksvgehilfen den Lohn ich.

bauen Die Mekermeifter wollen billig lein — auf

Kosten ihrer Arbeiter . Daß ober die Sammeln im»

20 Heller verlaust worden und den Arbeitern die

alten Löhne »«iterbrzastlt weiden können . Ichrt da »

Beispie ' d' . r Arbeiterbäckerei . Die Präger Back «: wer .

den also damit , daß sie den Lohna ' bbm , mit der Rot - .

wendifrteit der Bevbilligung de » Weißgebäckts begrün -

den , loinen Glauben finden .

Schadenfeuer . Am Freitag nachmittags geriet
in Eychrava das GeBänd « des Häuslers Johann

Bayer le in Brand . Bevor die Dorfbowohner von

der F^ datzbeit zum Löschen herbeieilen konnten , stau -
den dreizehn Anwesen in Brand . Zwölf Anw. Isen
wurden vollständig vomichtet , zwei ander « stark he -

schädigt . Der Schaden belli »st sich auf 320 . 000 Kronen .

9. Des
Zo»Mt»»erei »es „Sie Rawr -

freimde " .
In dem festlich gefchmückteck Prachtbau des

Bottshaufes zu L e i p z i a tagte in den Tagen vom

27 . bis 29 . Juli 1923 die 9. . Hauptversammlung
der „ Naturfreunde " . Zum Teil mit Sonderzügeu ,
zun » Teil in einzelnen Gruppen waren viele hun »
dcrt Gäste und Teilnehmer gekommen . Die Ta -

gung begann am Nachmittag des 27 . Juli . 10( 5

Delegierte auS zahlreichen Staaten Europas und

auch aus Nordamerika fanden sich im G- werk .

schoftshause . zusammen . Nach einer Einleitung
durch ziv « Chöre , die von Leipziger Genossen ge -

sungcn wurden , eröffnete Präsident Abg. Karl

Bolkert - Wien die Verhandlungen . Aus der

Tsthechoslowaiei war Genosse H a n s e l - Rumburg
in « Präsidium entsendet worden . In seiner Er -

össnlliigsrede wicS Genosse B o l t c r t auf den ge »

waltigen Aufstieg hin , den die Raturfrenndc - Be-
wegnng feit der letzten Hauptversammlung zu

Salzburg im Jähre 1920 gemacht hat . Ans de »

500 Ortsgruppen mit ihren 70 . 000 Mitgliedern
sind in dieser kurzen Spanne Zeit 1200 Orts -

gruppciiAiuit 180 . 000 Mitgliedern
geworden , selbst nach Alt - Rumänien und

Bulgarien ist der Naturfreundegedante ge -
drungcn , in F rst n k r e i ch ist er im Wiederaus « -
stehen begriffen , aus den Bereinigten
Staaten kommen die besten Rachrichten . Mit

allgenteinem Beifall wurde der Vertreter des

Niederländischen Arbeiter - Reise - Vereines

begrüßt , der im Namen seiner Organisation er -

suchte , cs möchte dieser der Beitritt zu der großen
proletarischen Wandcrgcmeinde ermöglicht wer -
den .

Ehe in die Erledigung der Tagesordnung und
die Abstattung der Begnißungs - Ansprachen , die

zahlreiche Vertreter verschiedener Proletarischer
Organisationen an die . Hauptversammlung richte -
ten , geschritten wurde , wies Genosse Volkert auf
die außerordentlich traurigen Verhältnisse hin , in
denen gegenwärtig jener Staat sich befindet , dessen
Genossen diesmal der . Hauptversammlung herz -
liche Gastfreundschaft getvährten , ihnen versicherte, !
daß die Delegierten aller Länder mit aufrichtigem >

Mitgefühl da ? Schicksal Deutschland »
verfolgen .

Aus de » Berichten , die , kurz und inhaltsreich ,
für den Zentralausschuß vom Vizepräsidenten de «

Vereines , Genossen Happifch - Wien , dem Kas -
sier und der Kontrolle erstattet wurden , konnte ein

Bild von den Schwierigkeiten gewonnen werden ,

mit denen unter den gegenwärtigen Verhältnissen
die Zentralleitung zu kämpfen hat . Trotzdem zn

diesen Schwierigkeiten auch noch jene hinzukamen ,
die durch da « rasche Anwachsen des Vereines be -

dingt wurden , so verdient restlose Anerkennung

die Tatsache , daß allen finanziellen Widerstanden
zum Trotz , allein Währungsverfall und aller Wirt -

schftskrffe . entgegen das große Gebäude dieses Ber -

eine » finanziell felsenfest stlndiert ist. Dies ist so-
gar soweit der Fall , daß die Jahresrechnnng der

Zentrolleitung eine » namhaften Uebcrschuß auf -
weist . ES konnte demnach nicht Wunder nehmen ,
wenn die Berichte die einmütige Zustimmung der

Delegierten fanden .
Sine lebhaft « Debatte schloß sich an den Bc -

richt , den der Redakteur de » BereinSorgancS
„ D e r N a t u r f r e u n d" , Genosse Happifch - Wien
erstattet «. Dieser Bericht zeigte hell und schaff
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die Eigenheite n, die die Naturfreund -
de - Bewegung auszeichnet . Ms bcifpielge -
beud kann gelten , wie es die Bewegung verstände »
l>at, durch ihr Organ ein internationales Band

zwischen den Naturfreunden so vieler Länder in
einer Zeit herzustellen , in der die Internationale
deS Proletariates die schwersten Krisen erlebt . —

Wie gross die Liebe der Delegierten aller Länder

- n dein Gcsamtverein und zn ihrer Zeitschrift ist,
konnte man der lebhaften Erörterung entnehmen ,
die sich um die Art und Höhe der Beitragsleistnng
entwickelte . Bon allen Seite » wurde erklärt , daß
Arbeitslosigkeit und Währungskrise » die Wander «

genossen nicht daran hindern werden , jedes Opfer
zu bringen , das die Entwicklung der Bewegung
von ihnen fordert . Es war darum nur natürlich ,
daß gerade jene Redner lebhafte » Beifall fanden »
die eine entsprechende Höhe der BeitragSlcistung als

Selbstverständlichkeit betrachteten , und nur gegen
die Art der Einhebung Bedenken hegten .

Ten Höhepunkt der Tagung bildete das Nc -

fcrat , das Präsident Gcnossc Bollert über die

beiden brennendsten Probleme erstattete , die die

Bewegung erfüllen : Die Stellungnahme
zn den politischen Organisationen
des Proletariats und zu den bürg « rli -
che n Wa il derbe re i n c n, (z. B. dem beut -

sehen und österreichischen Alpenverein ) . ES war

nicht zuletzt den ebenso begeisternden , wie klugen
Worten des Genossen Bolkcrt zu verdanke » , wenn

auch in diesen Fragen die Hanptversammlnng
nach einer spannenden Debatte in vollständiger
Einheitlichkeit vorging . So war eS möglich , daß
auch einstimmig die seinerzeitige Innsbrucker Re -

solution , die durch die Ereignisse überholt wurde ,

durch ein « Entschließung des ZentvalausschusseS
erseht »verde » konnte , die «instimmige Annahm «
«rftihr . In ihr bekennen sich die Natur «

freunde alS Wandcrorganisation des

Proletariates . Auf dem Boden deS Kla s«
seit kämpfe « stehend , betrachten sie es als ihre
Pflicht , dieser Tendenz jederzeit klaren Ausdruck

zu verleihe ». Wohl wurde die Aufnahme Unor «

ganisierter nicht direkt untersagt , aber eS wurde

allen Gruppen zur Pflicht gemacht , derartige Mit¬

glieder ehestens den Organisationen zuzuführen .
Angehörige bürgerlicher Parteien

f i n de n ke i n c A uf na h m« . Schwer tvar eS,
die Stellung zu den bürgerliche » Parteien zu fixie .
reu . Der deutsche und österreichische Alpenverein
— und insbesondere seine alpenländischen Ort » -

gruppen — sind heute das aktive Rückgrat der Re -

aktion . Mit ollen ihm zu Gebot « stehenden Mit »

tcln bekämpft er die Naturfreunde - Bewegung . Di «

Umstände , unter denen er den organisierten Na -

turfreunden Eintritt und Aufenthalt in feinen
Schutzhüllen gestattet , kommen dem Ausschluß
gleich . So empörend diese Tatsache ist und so be «

rcchligt die Forderung der großen Anzahl von De -

legicrien ist, den Mitgliedern d « S Vereines „ Die
Naturfreunde " die Mitgliedschaft bei den bürger -
lichen Vereinen zu verbieten , so konnten sich doch
der Zeiitralansschuß wie auch die Hauptverfannn -
lung unter de » herrschenden Verhältnissen nur

zu dem Ausweg entschließen , den Mitgliedern

zwar den Austritt nahezulegen , ihn aber so lange
nicht zur Pflicht zu machen , als das Proletariat
aus eigener Kraft nicht Mittel » nd Wege findet ,
die Vorteile und die Unterstützungen , die der bür «

gcrliche Alpcnvemn den Bergwanderern angedei -
hcn läßt , aus eigener Kraft voll zu «fetzen . Ein «

mutig sprachen sich daher alle Delegierten für die

Resolution des ZcntralanSschusses ans , die den

« Saue » und Ortsgruppen nahelegt , allerorts ein -

fache Schutzhüttcn zn errichten . Es verdient her -
vorgehobe » zu werde », daß die Hanptvcrsamm -
lung beschloß, in diesem Kampfe gegen die Reak -

tion mit den Gewerkschaftsorga «isatione » der ein¬

zelne » Länder in Fühlung zn treten .
Ucber daS Verhältnis zur Arbei -

terjngend referier » ReichstagSabgcordneter
Genosse S ch r e ck, der darauf hinwies , daß gerade
heute es mehr als je erforderlich ist. daß die «in -

zclnen Zweige des Vereines „ Die Naturfreunde "
sich der schiilcnttvachsenen Jugend annehmen , die

Jugend zn proletarischem Wandern erziehen
und auf diese Weise zu ihrer seelischen und kdrper -

lichen Ertüchtigung , aber anch zur sittlichen und

materiellen Ernennung des Proletariates bei «

tragen . Hier w i r k t d i e Naturfreunde -

( Nachdruck verbalen . )

Sie Gliiiksbude .
Erzählung van Ernst P r e c z a n g.
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Auf der Glücksfelder Kinne » gab eS kein «

kleinere Bude als die Tattenback ' ^ ' e ; aber auch
keine , die mit mehr Geschmack und Akkuratesse
aufgebaut war — im Innern wie Aeußere » ;
keine , die chre Waren verlockender gruppiert hatte .
Von den » Hauptgewinn , einer Lampe mit gcfchlif-
fener Glasglocke , angefangen , bis hinab Über die

stufenartig geordnete Auslage von hundert Klei -

nigkeiten zu dem polierte » Wiirfelbrctt und dem

gelbledernen Becher mit den fchlvarzäiigigcn
Steinen war alles neu und sauber .

Die Leinwand hob sich glänzend auS dem

verwaschenen Grau und Braun der Zeltreihen
heraus , wen » die matte Oktobersonne einmal aus
den Wolken hervortrat , die in fliegenden Fetzen
hock oben durch die Lüfte segelten . Ein starker
Orkan mußte dort drängen ; hier unten bewegten
sich nur mäßig die Wipfel der Straßenbäume ,
und die Andenbesiber machten hoffnungsvolle Ge¬

sichter ; die Beleuchtung wechselte , aber das Wet -
ter schien ruhig und stetig . Gegen Mittag , als
die ersten Landlente hereinkamen , klärte eS auf
und hielt sich tzvei Stunden so. Allmählich wollte
da » Markttreiben sich entwickeln . Dann aber

Bewegung als wahrhaft « Wegberei .
terin des Sozialismus . In der Wahl
der Mittel und der Wege der Jugenderziehung
ließ hierbei die Hauptvcrfamniluiig den Delegier -
ten der einzelnen Länder freicste . Hand.

In den Referaten , die die Genossen Lofha -
gen und Emmerling - Wicn namens d « S

ZcntralanSschusses über daS Verhältnis
zwischen T o u r i st i k und Sport erstatte ,
ten , trat wieder das Hüttcnbau - Problem in den

Bordergrund . Nicht weniger als 36 Millionen
ö. X wurden den einzeln . » hüttenbauenden Orts -
gruppen zur Förderung ihrer Zlveckc gewidmet .
Dan » nahm die Hauptversammlung einhellig « nd
scharf dagegen Stellung , daß von Naturfreunden
Wintersportrennen veranstaltet werden .
Wettläufe vertragen sich niemals mit dem Geiste ,
der die Naturfreunde auf ihren Wanderungin be -
scelt . Auch dem a l P i n c n N e t t u n g S w e ) e n
wird nunmehr mehr Aufmerksamkeit als bisher
zugewendet werden .

Ter letzte Verhandlungstag wurde zu einem

großen Teile mit den Beratungen ausgefüllt , die
die Aenderiiiig der BereinS - Berfassung zum Ziele
hatten , soweit diese Aenderung die besonderen
Verhältnisse bedingten , in die die rapide Entwick -

lnng den Verein brachte . Mit Genugtuung konnte

während der Debatte unser Genosse Dietl - Aus -
sig, als ReichSobmann für die Tschechoflowakei
darauf hiniveifen , daß , soweit dicS bisher möglich
war , schon jetzt in unserem Staate die Satzungen
der Gaue und Bezirke in modernster Art den Ten -

denzen gerecht werden , die den allgemeinen Wün -

scheu der Hauptversammlung entsprechen .
Einen eigenartigen Verlauf nahm die Be «

Handlung eines Problems , das fiir jede Kultur¬

organisation des Proletariates von höchster Bedeu -

tung ist : d e r A l ? o h o l f r a g «. Zu dieser Frag «
hatten neben anderen Ortsgruppen auch unsere
eifrige Ortsgruppe Böhmisch - Leipa einen

Antrag eingebracht , der wie zahlreiche andere die
radikale Bekämpfung der Trinksitte innerhalb des

Vereines » Die Naturfreunde " fordert «. Es tvar

nun seltsam , zu sehen , daß gerade die Totalabsti -
nenten es waren , di « mit Nachdruck fiir die An¬

nahme «in « S Antrages sprachen , der jeden Zwang
bezw. jedes strikte Verbot des Alkoholaennsses und

Vertriebes auf den Naturfreundehäusern und bei

Naturfreundc - Beranstaltungen vermiede » wissen
wollten . Sie erklärten , mit Eifer darangehen zu
wollen , di « Bedeutung der Alkoholfrage in die

. Herzen und Hirne der Mitglieder so eingehend zu
verpflanzen , daß ein Alkoholverbot innerhalb d « S
Vereines überhaupt überflüssig wird . Daß diese
Hoffnung nicht unberechtigt war , bewies di « Tat «

ache, daß der ganze Kongreß vollkommen alkohol -
re » verlief und die meisten Delgiertcn sich auch

deS Tabakgenusses enthielten , solange die Verhand¬
lungen wahrten .

E » tonnte nach solch einhelligem Verlause der

arbeitsreiche » Tagung nicht wundernehme » , daß
die Delegierheu nach Schluß des Kongresses voll
neuer Bqzeisterung diesen verließen und voll fro¬
her Hoffnung » trotz allem Gegenwartjammers der

Fülle von Aufgaben entgegengingen , die es in de «
drei Jahren bis zur nächsten Hauptversammlung
für sie zu löse » gibt . ES ist im Interesse des Ge -

samtproletariates zu wünschen und zu hoffen , daß
dies « Arbeiten voller Erfolg krönen wird .

•

Einen eigenen Abschnitt der Tagung bildeten
die festlichen Veranstaltungen , um die sich die Ge -

nosken Leipzig » mit viel Eifer in einer Weif « be -

mühten , dl « volle Anerkennung verdient . Immer
war den Naturfreunden als einer wahrhaften
Kulturorganifatlon di « Pflege der Festkultur eine

besonder « Ausgabe . Wer aber Gelegenheit hatte ,
den Festabend mit zu erleben , den die Leipziger
Genossen im Verein mit den Genossen und Ju -
gendgenossen Berlin » in dem mehrere tausend
Personen fassenden und bis auf das letzte
Plätzchen gefüllten Großen Saal « des Leip «
ziger Zoo veranstalteten , der mußte voll

Ergriffenheit einbekennen , - daß im Schoß «
unseres Proletariates ein ivahrhaftes , ein
neues Geschlecht kraftvoll heranwächst . Jede «in -

zelne Darbietung überwog die vorhergehende an

künstlerischem Reichtum und innerem Gehalt und

dennoch waren mit »venigen Ausnahmen sämtliche

schoß eS aus dem Osten in unendlichen grauen
Massen herauf , verschlang die Sonne und deckte
den ganzen Himmel . In den Baumwipfeln be -

gann es zu pfeifen , und die Kronen bogen sich wie
unter einer schweren Last . Ein jäher Windstoß
fuhr durch die Zeltgassen , riß hier und dort einen

Lcinwandzipfel los und schwenkte ihn wie eine

Fahne in der Luft . Er hob den Staub von der

Straße , wirbelte ihn vor sich her und jagte ihn
in die Buden . Auf dem glanzenden Spielzeug ,
auf den blankgeputzten Broschen und Uhrkctten ,
aus Pfefferkuchen , Waffeln und roten Zuckerher -
zen lagerte er sich ab .

Jeremias begann zu husten . Er hatte sich tief
in eine der schmalen Ecke » hinter der Auslage ae -
drückt . Seine Augen reichte » gerade über ihre
hinterste und höchste Stufe hinweg . Unbeweglich
sahen sie ans die Straße ; sie erwarteten nichts . Er
erhob sich mechanisch , sobald ein Vorübergehender
vor seinem Stand verharrte , und sank ebenso
automatisch wieder auf seinen Sitz , wenn der

Neugierige sich entfernte , ohne überhaupt in
die Tasche gegriffen zu haben .

Frau Trude , die drüben im engen Gasthof -
zinuner den kleinen Jcrenii hütete , kam , als die -

scr einmal eingeschlummert , schnell hcrübcrge -
sprunge », um zu erfahren , wie das Geschäft sich
anlasse .

„ Drei haben gewürfelt . Zwei hatten Glück .
Der dritte hat geschimpft , weil er verlor . C » ging
nicht mit rechten Dingen zu , behauptete er . "

Darbietungen von Naturfreunden selbst bestritten .
Es ivar ein Fest der Jugend oben auf der
Bühne und unten im Saal • - » nd da es Natur -
srenndc - Jngcnd war , glaube » wir an den Zn -
kunftsstolz, de » diese Bewegung in sich trägt .

R. D.

Ae Naliemeift der Präger
„Urania . "

( Vom 9. bis 25. Juli . )

An 320 Teilnehmer hallen sich znsainmengesnn -
de», » m an der von dem Präger VollSbildnngSvcrcin
„ Urnia " veranstolletcn Reise nach Italien und an
der Seefahrt ins Mitlelmcer teilzunehmen . D: e

Teilnehmer setzten sich aus verschiedene » Bernsen zu -
sommen . Angestellte , Staatsbeamte , Mittelschullch »
rer , Aerzte usw. , die sich mühsam da « Geld zusnm -
meiigcspart hatte », um einer alten Sehnsucht , die
viele Deutsche nach dem Süden , zn den Kunstschätz . ' »
Italiens zieht . Genüge zu In », hatten sich zusammen -
gesunden mit wohlhabenden Kaufleute », Direktoren
größerer Unternehmungen , Privatiers , welche die
von der Urania gebotene Gelegenheit ausnützen voll -
tc », eine für sie verhältnismäßig billig « Reis « zu
machen , zumal infolge der valutarischcn Verhältnisse
die Reisen »ach Italien für unser Bürgertum setzt
zur Mode geworden sind . Die „ Urania " batte die

Durchführung der Reise der Präger „ vedok " über -

tragen , welche tvicderum mit der Turincr Unter¬

nehmung „ Perlo " und der Cosulich - Linc zusammen -
arbeiten wollte . Cedot , Perlo und Cosulich machen
die « sclbstvcrstäirdlich nicht aus idealen Gründen ,
sondern um zu verdienen . Und verdienen ließ sich
selbstverständlich an der Verpflegung und an den

Hotels . Je schlechter die Verpflegung war , je min -

derwertiger die Hotels , in welche die Rcisetcilnehmcr
untergebracht waren , um so mehr tonnte Perlo ver -
dienen . Und davon machte er trotz aller gegenteili -
ger Behauptungen reichlich Gebrauch . DaS Schlimmst «
aber war , daß nicht alle Teilnehmer gleichmäßig
verpflegt und einquartiert wurden , sondern HotelS
erster , zweiler und dritter Kategorie sowohl in Vc -

nedig , Florenz wie auch in Rom und Neapel zur
Verlügung gestellt wurden . Di « sogenannten HotelS
dritter Ktegorie waren ost minderwertige , unsaubere
Absteigequartiere , in welchen nach den Anslreugun -
gen der heißen Tage ein Wohnen und Schlafen ge -
radczu ausgeschlossen tvar . Dos war umso schlim -
mer , als viele glaubten , daß diejenigen , welche in

besseren Hotels untergebracht waren , dies durch Pro -
tektion , auf ungeradem Wege erlangt hatten . Die »

ftr Umstand war eine Quelle fortwährenden Strei -
ten « und Zankens und führte zu unerquicklichen Auf -
tritt «», welche geeignet waren , in vielen Teilnehmern
der sonst so schönen Reis « Erbitterung hervorzurufen .
. Kein Wunder , olle hatten den gleichen Grundpreis
von 1860 K8 bezahlt und nun die verschiedene Be¬

handlung . Am größten war der Skandal in Neapel .
An 120 Teilnehmer der Reife sollten nach einer an -

strengenden Eisenbahnfahrt im Hotel „ Terminus "
verpflegt werden . Die Teilnehmer bekamen vcrtwr -

beneS , übelriechende « Fleisch vorgesetzt . Demonstra -
tiv verließen die Hundertzwanzig die Räume » nd

zogen unter Protestrufen , die sogar in dem lauten
Neapel auffielen , in die Stadt ; «ine Deputation
wurde in « Hotel Rivicra geschickt , wo die Reise -
leitung und mehrere vom „ Glücke " begünstigte Reise ,
genossen vorzüglich untergebracht waren . ES gelang
auch tatsächlich , wenigsten « die Verpflegung ordent -
lich zu gestalten . Neben diesen großen gab «S noch
viel « kleine Beschwerden , welche geeignet waren , die

infolge der Reisestrapazen und der großen Hitze ner »
vöi gewordenen Reiscteilnehmer noch mehr zu ver -

ärgern . Die große Schar der Reisegenoffen war

einerseits undiszipliniert , andererseits ließ die Olga -
nisation ost alles zu wünschen übrig . Stach 28stnn -
diger Fahrt in der größten Hitze langten wir in

Venedig gegen 9 Uhr abends an und viel » Teil -

nehmer hatten um 10 » nd 11 Uhr nacht « nach kein «

Wohnung zugewiesen . Der vorgesehen « Aufenthalt
in Trieft war fortgefallen und dadurch ein Tag mehr
für Venedig gewonnen ; der gewonnen « Tag nützt «
aber nicht viel , da am ersten Tage nicht für die ver -

sprachen ? „ fachmännische Führung " vorgcsorgt war .

Ebenso war die Führung in Florenz alles eher
denn „fachmännisch " . Der Besuch deS Palazzo Pitt ?,
der Galleria degli Uffizi , welche die großartigsten
Gemäldesammlungen der Welt bergen , mußte jeder

Sie lachte . Aber eS war nicht ihr sichere «,
unbekümmertes Lache ». „ Laß nur erst die Sonne

recht heraus seilt , ' rnias . Dann wirst du sehen ! "
Sie rückte hier ein Stück der Auslasse mehr in den

Vordergrund , stellte dort eins zurück , stäubte ab
und putzte . Dann betrachtete sie das Ganze .
„ Schmuck sieht sie doch au » , unsere Glücksbude ! "

Er antwortete nicht . In ihm war nicht der

geringste Zweifel , daß die nächsten Tage schon
die letzte Heiterkeit Trndes zum Versiegelt briu -

gen würden .
Dem Winde folgte der Regen . In dicktropfi -

gen Schauer » ging er nieder . Bald troff eS von
allen Zelten . An allen Ecken klatschten nasse
Leinwandzipfrl um die Gerüste . Die Bauern

steckten ihre Hosen in die Stiefel , die Frauen
schlugen die Röcke über den Kopf und alle flüch -
teten mit großen Schritten in die festbedachten
Wirtshäuser , mit de » angebrochenen Feiertag bei

Tanz und Trank hinzubringen .
Jeremias zog sich einen alte » Mantel über ,

schlug den Kragen hoch, steckte die Hände in die

Taschen « nd ließ das Kinn sinken . Jetzt ragte
nur noch die alte Pelzmütze über die hinterste
Stufe der Auslage hinweg . Er überließ sich fei -
nein Grübeln , das allmählich in die nebelhafte »
Träume des Halbschlafes überging . Die stoßarti -
gen Regenschauer waren einem gleichförmigen
Tropfetisall gewichen ; der Wind ging in langen
Wellen und schickte durch alle Ritze » der Bude die

seinen , feuchten Luftströmc herein .

« « ff « ff

selbständig unternehmen ; wahrscheinlich wollte Herr
Perlo da « Eintrittsgeld von neun Lire pro Person
nicht bezahlen . Der Unternehmung find die Kunü -
intcressen gleichgültig , nicht aber der Prosit . Die
Urania aber , welche mit dieser Reise auch für die
Volksbildung arbeiten wollte , hätte den Bestich dieser
herrlichen Kunstinstitute vorher vorbereiten müsse ».

Dafür war die Führung in Rom eine bessere ;
die knapp bcnicssene Zeit wurde hier wirklich ins,sc -
nützt , um so viel als möglich zu sehen . Eine Auto -
ruudfahrt führte aus fast alle siebe » Hügel er ewi -

gen Stadt . Die großartigen Denkmäler » nd lieber ,
teste des alten Roms , die herrlichen Vatikan ' che »
Sammlungen , der wundervolle Bau Bramant - t , d. z
PcterS - DomeS mit seiner herrliche » Kuppel crrcg . cn
die Bewunderung und das Staunen jede « Reiseteil -
nehmerS ; der Besuch der ausgedehnten Katakomd ' n
an der Via Appio die Ehrfurcht vor de » Pionieren
deS römischen Christentum «. Hoch befriedigt verlie¬
ßen wir Rom , um unS dem vielgcrühmtcn N c a v c l
zuzuwenden . Neben den schon erwähnte » Wider¬

wärtigkeiten »lachte der entsetzliche Schmutz d' . sser
großen Hafenstadt einen peinliche », niederdrückenden
Eindruck ; um so mehr aber wurden wir belohnt , als
wir am folgenden Tage die Ruinen de « alten a: >?gc.
grabenen Pompes besichtige » konnten ; eS seine »
un «, als ob die Borfahren der heutigen NcipaliK ' . er
schon vor zweitausend Jahren eine höhere Kultur -
stufe erreicht hatten , als ihre Nachkomme » . Ten

Höhepunkt und Abschluß der Steife ans dem Festland ?
bildete der Ausflug nach der Insel C a p r i und der

Besuch der Blaue » Grotte . Eine unaiigen . h ' ne
Ueberraschung für den finanziell schwächeren Teil der

Reisegefährten tvar die um einen Tag verspät ue An -
kunft des AmcrikadampIerS „President « Wilson " .
DaS Schiff kam erst am 21. Juli in Neapel an . Nun

erst konnte sich die Reisegesellschaft von de » nicht >,c-
ringen Strapaze » der Jtalienreise erhole ». ES gab
zwar noch viel , zum Teil berechtigte « Geraunze über
die ungerechte Verteilung dcr Kabinen ; aber der

Magen kam »ach der ungewohnten italienischen Kost
zu seinem Rechte , die Verpflegung war sehr gu : und
reichlich und zum Unterschiede gegen früher wirklich

für alle gleich gut . Die Cosulich - Line erwies sich -
— zum Unterschiede von der bisher bei uns mibe -
kannten Unternehmung Perlo — wie zu rwart . »

Ivar , als ei » solides Unternehmen . Am Schisse r - it -
wickelt « sich ein lebhaftes fröhliches Treiben , das mir
im Ionischen Meer eine unliebsame Unterbrechung
erfuhr , für welche auch die größte » Ronnzer diesmal
weder den Professor Frank ! als Gcschälisleiter der

„ Urania " , noch deren Präsidenten Hoftal Wcinhubcr
vero »twortlich machte ». Den stürmischen Wogen Po -

seidons opferte ein großer Teil der Urania - Mitglic -
der und selbst die teuersten Mittel , die sckpversien
Weine und Schnäpse versagten gegenüber der See -

krankhcit . Erst im Kanal von Korinth genas der

letzte Teilnehmer von dieser unangenehmen Plage .
Nach einer kurzen Landung in PatraS , welche manche
Weinbeißcr dazu benutzten , um den Original - Map -

rodophne Jahrgang 1853 kennen zu lernen , und nach
einer weiteren Landung in dem ichöne » Ragnsa
eilte daS gastliche Schiff am 21. Juli morgen ? dem

Triestcr Hafen zu. Ein Sondcrziig führte »ach dem

gemeinsamen Mittagessen »och am selben Tage die
bereits von Heimweh befallenen Teilnehmer dcr ge -
liebten . Heimat zu.

Wenn wir in unserer bisherigen Schilderung
der Resse vielleicht mehr kritisierten , als es manchem
unbeteiligten Leser notwendig erscheint , so geschah
dieS nicht etiva , um zu nörgeln und den Teilnehmern
an den weiteren geplante » llrania - Reisen ihre Teil -
nähme zn verekeln ; die „ Urania " wird i » Hinkunft
vollständig demokratisch vorgehen müsse » ; für glel -
chen Preis für alle gleich anständige Wohnung und
Verpflegung . Tonst seht sich die Reiseleitung immer
wieder — dem vielleicht nicht immer berechtigten —

Vorwurf aus , daß Protektion geübt wird . Sie wird
von den Reisebüros , wen » sie auch staatlich lonzcs »
sioniert sind , größere Garantie » für die klaglose , ge -
naue Dnrchiührmig des vorher ins kleinste Detail
ausgearbeiteten Programmes verlangen müssen . ES
tvar die erste größere Reise der Urania , sie und die

Teilnehmer mußten Lehrgeld zahlen ; nur wenn alle

notwendigen Folgerungen auS den bisher gemachte »
Erfahrungen gezogen werden , kann die „ Urania " ihre
weiteren Rcifcplänc verfolgen , andernfalls muß sie
nn Interesse ihres bisherigen gute » Rufes ibre Fi » ,
ger von so großen Unternehmungen fernhalten .

—et .
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Als Frau Trude mit einer Kanne heißen
Kaffees herüberkam , mußte sie ihren Mann wel¬
ken . Ganz verwirrt uns verlegen sah er o«f .
Frostschcmer schüttelten ihn , und mit zitternder
Hand griff er nach der Tasse . Trude sah ihm be -

sorgt zu . „ Soll ich dich ablösen ? "
„ Rein . Mir wird schon wieder warm . Da »

elende Wetter , Trude ! "

„ Ja . Es ist ein schlechter Anfang , ' niias .
Aber es wird nicht so bleiben . " Sie ging .

Bald darauf dämmerte es . Jeremias zün¬
dete zwei große bunte Latenten an , schlug die
Arme ineinander und ging lunter dcr Auslage
aus und ab . Drei Schritte hin , drei zurück . Es
war enger hier als in den Zellen , die Meister
Brandt betreute . Wenn er in die äußerste Ecke
der Bude trat und sich ein wenig vorbeugte , konnte
er durch eine Lücke in der gegenüberliegenden Bu -

denreche den „ Gasthos zum weißen Fuchs " rr -
1.1. den , ein zweistöckiges Gebäude mit kleinen Fen «
ster » und fa,mutzigen Gardinen . Hinter einem
dieser Fettster im oberen Stockwerke brannte ein
Licht . Zuweilen erschien ein Gesicht an den
Scheibe », mitunter noch ein kleines : Trude und
Jeremi . Wenn er im vollen Scheit , seiner La -
lernen stand , mußten sie ihn sehen können . Er
nickte hinauf und zwang sich zu einem Lächeln .
Eine Handbewegung antwortete ihm . Trude hob
den Kleinen zur Begrüßung hoch.

Jeremias sank in feine Eck «, stützte das Ge -
ficht in beide Hände und dachte : wenn der Junge
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Kleine Chronik .
Entstehung neuer Inseln . Die andauernden

Kraterbewegunge » an den NamZbrüche » O st a s i e n s

haben in diesem Jahre zur Neubildung o u 1f a.

uischcr Inseln gesührc . Prof . Ludomir «aivicki .

Krakau , der auf einer wissenschaftlichen Neise nach

Siam begriffe » Ist , schreibt in Pctermanns Mittel »

lnngcn , daß sich in den ersten Tage » dco April eine

vulkanische Insel etwa 100 Kilometer von der an »

»amitisch - cochinchinrsischen Küste , 10 Kilometer siid -

ticfi der Insel Tccir de Mer gebildet hat . Augen »

Wirtlich mißt sie 800 Meter Längt , ist über 80 Meter

hoch , verändert aber unter dein Linslusi andauernder

Ausbrüche fortwährnd ihre issestalt . Sic erhebt sich

ans 100 Meter tiefem Meere . Nach ergänzenden Nach »

richten von anderer Seite liegt eine zweite , nur 0,3

Meter hohe Insel , gleichfalls eine vulkanische Neu »

bildnng , ctrva zwei Kilometer südlich der grösseren

Insel . Beide Vulkane wurde » am 13. Mai noch in

Tätigkeit vorgefunden .

33 Millionen Dollar « Herren ! »». In den Kassen

der New Porter Banken liege » insgesamt 35

Millionen Dollars , deren Eigentümer nicht z » ermit »

teln sind . Es sind vor vielen Jahren eingezahlte De »

vesitcngelder . die seither nicht abgehoben worden sind .

Niemand weiss , was aus diesen Leuten geworden ilt :

den » die sorgsamsten Naässorschnngcn haben auch

nicht eine Spur ergeben , die als Anhalt zur Ermitt -

lnng der Einleger dienen könnte . Das schönste aber

iü , daß auch niemand über diese Kapitalien verfügen

Inn », einmal wegen der llnauffindbarkeit der Eigen -

' inner iird zum andern , u>?: I man selbst , iveiiic sich

Verwandte oder Erben melden sollten , die Summen

»ich , auszahlen kann , da ja keine offizielle Todeser -

( Inning der verschwundenen Verwandten existiert . So

wird schließlich das ungeheure Vermögen dereinst

dem fsiskns anheimfallen .

» « All Mi WAHL
Tie Verhandlungen im Ostrauer Lohnlon «

slikt . Aus ' JJiähv . . Cflrou , den 29 . Juli tvird gc -

»icldet : Heute vormiticig fand in der Berqschulc

eineKonferenz des Präsidiunis des Bergarbeiter -
Verbandes statt , in welcher außer OrganisationS -

angelegeuheiten auch der Lohnstreit im Bergbau

durchdcratcu wurde . Morgen findet die Revier »

lvnfcrenz der Angestellte » des Ostran - Karwincr
Rcvieres statt . Am Dienstag vormittag lverdcn

die Perhandlungen betreffend den neuen Kollek -

livvertrag im Bergbau fortgesetzt . Tie Berhand -

lnngcn wird TcklionSchef Dr . <vifcher führen .

Lohnbewegung im Pilsner Revier . Tie Di »

rcklion des Westböhmischen Bcrgbauakticnver »
eines in Pilsen Hai am 7. Juli die Vertreter der

koalierten Bcrgarbcitcrorganifationcn zu einer

Besprechung eingeladen und ihnen die Forderung

» ach Abbail der Löhne um 25 Prozent und Ent -

lassung von 15 » Arbeitern unterbreitet . Als

Grund zu dieser Maßnahme führt die Direktion

a » , daß die Verhältnisse auf dem Kohleninarlt eine

radikale Herabsehung der Preise verlangen , was

nur durch die Herabsetzung der Löhne erzielt wer »»

den kann . Um dieses ganz unglaubliche Vcrlan -

gen der Grubenbesitzer entsprechend zu beleuchten

ivollcn lvlr folgendes anführen : Am Masarykjubi

läumSschacht betrug der Durchschnittslohn Pro

Kopf und Schicht samt den Zulagen im Jänner

JWl , C4 . U2 K und im Juni d. I . 44 . 79 X. Die

Leistung dagegen war im Jänner 1921 . . .» ^ urcy -

schnitt 5 . 95 Zentner und Juni d. I . 7 . 28 Zci »*»
» er pro Schicht , das eine Leistungsfähigkeit von

U0. G4 Prozent bedeutet . Infolge der Lohnrcduk -
tion einerseits und der Lcislungsstcigcrung andc «

rcrseits sind die L 0 h n k 0 st c n während der

o bc na ngcfnhrte » Zeit um 59 . 58 Pro -
z c n t gesunken . Tic Lohnkosten betrugen im

Jänner 1921 12 . 85 X und in , Juni d. I . nur

mehr >>. 15 K. Abgesehen also davon , daß die

vom Wcstböhcnischc » Bergbauakticnvcrcin gefor -
dcrte 25prvzentigc Lohnrcduktion die Kosten nur

» m 1. 54 I< erniedrigen würden , muß man sich
fragen , ob eine Herabsetzung der Löhne in der

gegenwärtigen Zeit begründet und gerechtfertigt
ist . Tic Lebensmittelpreise sind seit längerer Zeit
dieselben und die Bergarbeiter der Gruben des

' Westböhmischen Bcrgbauakticnvereines arbeiten

sei » Juli 1922 nur vier Schichten wöchentlich , was

ohnehin einer ÄLprozentigen Lohiicinbnße gleich -
kommt . Es gibt doch noch andere Faktoren , die

auf die Gestehungskosten der Kohle Einfluß ha -

den und däs find ll n t c r n c h m e r und der

S I a a l. Hat doch die Gesellschaft , die jetzt die

Löhne herabsetzen will , einen Reingewinn
von 4,955 . 111 K erzielt und das in einer

Zeit , in der die A r b e i t e r b u ch st ä b l i ch
hungern . Ancli der Staat könnte durch die

Herabsetzung der Tarife und die Aufhebung der

. tkohlenstcuer viel bessere Vorbedingungen schaffen
für die Konkurrenzfähigkeit der westböhmischen
Kohle . — Am 25. Juli fand nun in Ztvug eine

Konferenz der Betriebsräte der Gru -

den des Wcitbvhinischen BergbanaktienvereineS
stau , die nach dem Berichte der Sekretäre Tichy
und B a b a eine Resolution annabm , in der den

Bcrgbanbcsitzern die Situation in der oben ste¬
henden Weise klargemacht wurde .

Französisch - transkaukasischer Konflikt . Wie
das „ Journal " meldet , teilte die französische Re¬

gierung dem ' Vertreter des trnnSkausasischen
Sowjetrepubliken ans Grund der Ausweisung
einiger französischer Staatsbürger ans Grusien
mit , daß seine Anwesenheit in Frankreich nicht er -

wünscht sei .

Wiederaufnahme de « «uropöisch - chinesischen
Bricsverkehro über Rußland . Ans Moskau
wird gemeldet : Der cnropäisch-chinesische Brief -
verkehr über Rußland ist wieder ausgenommen
worden .

Di « deutschen Postgebühren . Am 1. August
treten in Teutschland stark erhöhte Postgebühren
in Kraft und schon wird eine neue Porlage ange -
kündigt , der zufolge vom 1. September ab ein

29yprozentigcr Aufschlag auf die ab 1. August
geltenden Tarife begründet werden soll . Zur Bc -

gründung führt die Reichspostverwaltung an , daß
der Jahrcsfchlbctrag der Reichspost , der bei Fest -
ctzung der am 1. ' August in Kraft tretenden Ge -

bührcn 5 . 9 Billionen Mark betrug , inzwischen auf
ungefähr 39 Billionen angewachsen ist.

Dokumente der Schande . Als mit dem Bau des

taatlichen BeamtenwohnhanjeS in Saaz begonnen
wurde , intervenierte der Sekretär Legat vom Deut -

tfchen Bauorbeitrrvcrband bei der Bauleitung , da -
mit die gesetzlichen Bestimmungen wegen der Arbeits »

Vermittlung und baukoutraktlichc Bestimmung , in

erster Linie einheimische Arbeiter einzu »
stellen , eingehalten würden . Die tschechische Bau -
irma versprach die ». Wenn Gesetz und Beitrag ein -

gebaltrn worden wären , hätten auf diesem Bau in
der Mehrheit deutsche Arbeiter eingestellt werden

müssen . Die » ging dem Führer der nationalistischen
Tschechen Bltavsky jedoch wider den Strich . Aus
ein Eingreifen wurde Gesetz und Vertrag außer Kraft

gesetzt . Alle Interventionen beim Ministerialrat
Tauer blieben ersolgsloS . Au « tschechischen Maurern
und Hilfsarbeitern wurden in der Schnelligkeit dcut -
che gemacht , um den Nachweis zu erbringen , daß

alle » in bester Ordnung sei. Aber auch sonst sind
auf diesem Bau Zustände , wie sie wohl nirgends
mehr anzutreffen sind . Es werden Arbeitsleistungen
gefordert , wie sie der qualifizierteste und kräftigste
Arbeiter nnr in AuSnahmSfällecc zu leisten vermag .
Die Maurer sollten z. B. über drei Kubikmeter
Mauer täglich fertigstellen . Natürlich nur die dcut -

scheu , denn sie sind ja Staatsbürger zweiter Klisse .
Jeder Fachmann weiß , daß eine solche Leistung An ? »

nahmssällc sind , die nur » Mer bestimmten Borau ? »

schlingen möglich sind . Dieselbe Airsicht wurde auch
im „ Saazer Anzeiger " an , 0. Juli vertreten . Tie
Notiz brachte den Architekten Opl , der in Bertr : : »i : g
der Präger Firma Rudolf bei » Bau leitet , . lßer
Rand nnd Band . Im Regierungsblatt „Deutsche
Abendzeitung " ließ er eine lange Epistel los . Herr
Opl erklärt , daß von jedem Maurer die Herstellung
von etwas über drei Knbiknrcter Maucrtvcrk verlangt
werden können , da sonst ein rationelles Arbeiten aus -
geschlossen ist . ES ist zweifellos richtig , daß ein Un -
lcrnchmcr eine solche Arbeitsleistung verlangen kann .
Der Unternehmer kann noch mehr verlangen . Eine
andere Frage ist nur die , ob die Erfüllung eines sol¬
chen Verlangens , selbst bei der skrupellosesten AnS »
Plünderung der Arbeitskraft im Bereich der Möglich »
keil liegt . Opl schreibt weiter , daß »er Bansirma
Ferdinand Rudolf daran liege , preiswert und dabei
solid zu baue », im Interesse der Oeffcntlichkcit , im

Interesse der Steuerträger , da eS sich ja um einen

nicht tväre , so könnte man diesem traurige », ans

jumslosen Tascin bald ein Ende machen . . . .

Gegen Abend versiegte der Tropfenfall
Ranh , naßkalt zog ein »iiuntcrbroclieiicr Lnft -
ström durch die Zeltgasscn . Ein schmutziger Brei

lag ans den Straßen . In breite » Pfütze » spiegelte
sich das Licht der Bndcnlateriicn . Roch einmal
hob ein flaues Geschäft an . Aber es war nicht der
Rede wert . Hin und wieder klapperten die Würfel
auf dein neuen Brett des Tattenbachschen Stan¬
des . Jeremias sah wortlos z», ohne Teilnahme
als ginge ihn das alles nichts an ; c nahm die

Groschen der Spieler in einer Haltung entgegen
als bedauere er , sie nicht zurückweisen zu können
Das trug ihm von dem einen und andern Murre »
ein und üble Reden . Sie glaubten , ein freund -
liehes Gesicht mit bezahlt zu haben . Jeremias
dachte : es ist alles einerlei . Er antwortete nicht
auf die Anzüglichkeiten , aber die Gewinner er
hielten ohne Zögern die ihnen mkommenden Wc

genständc . Als einer der ersten schloß er die Bude

Frau Trndc erwartete ihn in dem kleinen
kalten Gasthauszimmer , das nur die allernot -
>vc igsten Möbel enthielt . Die Wände waren

weiß getiineht , der Fußboden morsch nnd » neben .

Jeremi schlief schon im Bette der Mutter . Den

schmntzigcn , wackeligen Tisch hatte sie mit einer

weißen Decke belegt und ans dieser eine Abend -

Mahlzeit ausgebreitet , lieber ihre Dürftigkeil hat
der heiße Tee hinweg . Jeremias trank die Kanne
bis zum letzten Tropfen leer ; er aß wenig , sprach
U' chts , hustete nur zuweilen .

Bis Frau Trnde ihn fragte : „ War noch ein

Geschäft an . Abend ? "

Da lackte er höhnisch auf und schüttete die
Tasche mit den Nickeln ans . Nach Abzug der
Einkaufskosten verblieb ihnen ei » Reingewinn
von etwa 89 Pfennigen .

„ Biel ist es nicht, " sagte Trndc , „ aber es
werden Tage kommen , die das Zehnfache brin -
gen . "

„ Wenn wir bis dahin nicht verhungert oder

erfroren sind . " Er wies mit der Hand auf die
Wände : „ Wie lange meinst du , kann ein Mensch
mit unseren Gewohnheiten es aushalten , in sol¬
chen kalten , schmntzigen Höhle » zu hausen ? "

Eine harte Antwort lag ihr auf der Zunge ;
sein plötzlich wieder ausbrechender Husten hielt sie
zurück .

„ Morgen werde ich heize » lassen , ' mias . Du
bist krank . Wie schön wird es sein , wenn wir erst
unseren eigenen Wagen haben werden . "

„ Tu träninst , Trnde . "

Sic schüttelte de » Kopf . „ Wenn dn morgen
noch hustest , gehe ich hinüber in die Bude . "

Er lächellte sarkastisch : „ Tu wirst es zwingen ,
das G» . ck . " *

„ Ich hoffe es . "

( Fortsetzung folgt . )

StaatSbau handelt . Die « ist eine sehr verdächtige

Fürsorge >nn die Interessen »er Ocssentlichkeil , der

Steuerträger und des Staatsschatzes . Ob das Bauen

de « Bcanttcmvohnhauscs preiswert sein wird , dürfte

erst die Schlußtbrcchmmg ergeben . Die Slaatsbouten

im dcMschcn Gebiete scheinen grundsätzlich
nur tschechischen Unternehmern zur

Ausführung übertragen zu werden . Der deutschen

Arbciterschast ist es gleichgültig , welchen Unterneh¬
mern sie ihre Arbeitskraft zu vertansen gezwungen
ist . Tic tschechischen Unternehmer , die jetzt im dem -

scheu Gebiet SlaatSbauten ausführen . scheinen alle

nickst bloß preiswert , sondern auch solid bauen zu
wollen . Dieser Grundsatz scheint nun aber überall

die gleichen Erscheinungen wie in Saaz zu bedingen .
Gesetzes » und Vertragsbestimmungen bleiben am Pa -
picr . Eine Reihe solcher Bauten sind nun schon fer¬

tiggestellt . ES läge sehr im Interesse der Ocsscnl -
lichkeit , der Steuerträger und des Staatsschatzes ,
wenn die zuständige » Behörden bekanntgebe » wür -

den , in welchem Verhältnis die Baiionbotssnmmc mit

der Schlußrechnung steht . Daraus erst könnte er -

messen werden , wie es mit der PrciSweriigkeit an « -

sieht . Die allgemein z » hörenden sachlichen Gut¬

achten geizen dahin , daß unter solidem Bauen in der

Regel etwa « anderes verstanden wird , als wie ri

Herr Architekt Opl nnd seine glcichgesinntc » Kollegen

darstellen . Unser Komdiaucr Partciblatt unterzog
die Zustande auf dem Beamtenwahnh . msb . m einer

sachlichen und wahrheitsgemäßen . Kritik . Diese

brachte den Herrn Opl besonder « in die Hitze . Tie

Arbeiter wurden zusammengerufen und von ihnen

verlangt , eine Erklärung zu unterschreiben , in wclcl >er

die Kritik akS Lügc und Verleumdung erklärt winde .

Die Indifferenten und Kommunisten untersch . - . becc

ohne weiteres . Die wenigen Mitglieder des Deut¬

schen BauarbeiterverbandeS verweigerten die Unter -

schrift ; sie wollten sich erst mit ihrem Sekretariat ins

Einvernehmen setzen . Diesen Arbeitern wurde bc -

deutet , daß die Erklärung ja gar nicht gegen die --. o-

motancr „ BolkSzeitung " gerichtet sei , sondern gegen
den „ Saazer Anzeiger " . AnS Furcht , entlassen zu
werden , unterschrieben auch diese Arbeiter . Die Er -

klärung erschien als tnclbseitigeS Inserat in der

„Abendzeitung " . ES war ein Pamphlet voller Bc -

schimpsungcn gegen die Sozialdemokratie . Der Dcut -

schc BauarbeiterVerband berief sofort nach Erscheinen
de « Inserate « eine Versammlung ein . In dieser
ivnrdc festgestellt , daß die Erklärung den auf dem

Bau beschchtigten Arbeitern von dcut Buchhalter

vorgelesen wurde , daß kein Arbeiter auf den

Text dieser Erklärung Einfluß ausüben konnte nnd

daß die meisten Unlerzcichncten gar nicht wuß¬

ten , w 0 r u m c s geht , daß sie also einfach bctro -

gen wurden . Von der gutbcsiichten Versammlung
hätte die noble Firma mit ihren Trabanten auch die

entsprechende Antwort bekommen , wenn nicht der

Kommunist Bredl al « Helfershelfer in
die Schranken gesprungen wäre . Dieser Rcvolutio -
när sing eine blöd « Schimpferei gegen unsere Ge -

nassen an . Bredl log wie die „Deutsch « Abendzei -

tnng " . Seine Gesinnungsgenossen sekundierten in

der bekannten Weise , so daß die Versammlung von -

zeitig geschlossen werden mußte . Trotz dieser Störung
wurde von den Mitgliedern de « Deutschen Bararbei -
terverbandeS eine Gegenerklärung in der „BolkSzci -
tnng " veröffentlicht , in welcher der Borgang bei der

Erpressung der Unterschrist wahrheitsgemäß darge -
stellt und zum Schluß bemerkt wird : „ Lieber Not
und Elend leiden , als unsere ehrlichen Namen zu
einer solchen Schandtat mißbrauchen zu lassen " . Der

Erklärung war hinzugefügt , daß die Unterschriften
au « für jedermann verständlichen Gründen nicht mit -

veröffentlicht wurden . Nach dieser Erklärung traten
die Kommunisten als getreu « Helfer
wiadcr in Aktion . In der Kanzlei d ? s Genossen L: gat

erschienen vier Kommunisten in Begleitung des Bau -

buchhaltcrs und verlangten die . Herausgabe der Un -

tcrschriften der Gegenerklärung . Genosse Legat der -

weigerte natürlich die . Herausgabe und beförderte die

Erpresscrbandc zur Tür hinaus . Die Kommunisten
hatten mit dieser Henkcrsarbcit aber noch nicht genug .
Am 25. Juli erschien in der „Abendzeitung " ein «

neuerliche Erklärung als Inserat , welche « an Ge «

meinheit , Niedertracht nnd Verleumdung daS erste
Pamphlet weit überstieg . Die Tcutschgekben haben

so manche Ichandtat gegen die Arbeiterschaft auf dein

Gewissen . Die zwei im Einvernehmen mit den Ko: n .

munistcn im Saazer RcgierungSorgan veröffentlich -
tcn Schaiiddoiicmentc stehen unübertroffen da . Wie

lange wird sich die Arbeiterschaft diese Schurkereien

noch gefallen lassen ?

Leniienlnrle .
Die tschechische Krone notiert in :

« AI » . Krank 16 . 00 * 00

» » . » » . . Mark 00030 * 00
öftrer . Ar . 3113 * 00

81 . JitN 1923 .

Aus der Partei .
BczirkStonscrrnz Elbogen . Sonntag , den 5. August

findet um 19 Uhr vormittags in Granncsa c die

ganzjährige Bezirkskoiiscrenz statt . Die TageSord «

nung der Konferenz wird noch bekanntgegeben werden .

Turnen und Spott .
Fußball . Graz : AC. Sparta Prag gegen

Grazer AC. 3 : 0 ( 1: 0) , gespielt am SamStag : gegen
Sturm 2 : 0 ; da « Spiel mußte wegen starken Regens

abgebrochen werde » . — Wien : Rirdcrösterreich

( Provinz ) gegen Oberöstcrreich 3 : 1 ( 2: 1) . —

Grahjanski wird durch den am Sonntag über

HWK erfochtcccen 2 : 1 - Sieg kroatischer Meister .

Leichtathletik . Tschechoslowakei gewinnt

gegen Oesterreich mit 07 : 54 Punkte » . Sonn¬

tag ans dem WAC. - Platz im Wiener Praicr . Nach¬

stehend die Einzelrcsultate : 109 Meter : l . Svöboda

( Tsch. ) 11 . 2 Sek . , 2. Lederer ( Oe. ) , 8. Lucka ( Tsch. ) .
4. Kaidl ( Oe. ) . — TiSkuS : 1. Ivo (Tsch . ) 39 . 87 ' Me¬

ter , 2. Klambaner ( Oe. ) 84 . 19 Meter , 3. Svoboda

( Tsch . ) 34 . 92 Meter . — 499 Meter : I. Swaton . ' k

( Oe. ) 52 . 2 Sek . , 2. Köret iTsch . ) 52. fi , 3, Schenner

( Oe. ) 53. 2. — Hochsprnng : 1. Petermann ( Oe. ) 175

Zentimeter , 2. Pellcra ( Tsch. » 175 Zentimeter (be¬

rührt ) , 3. Htavakek ( Tsch. ) 179 Zentimeter . — 119

Meter Hürdenläufen : 1. Weilheim ( Oe. ) 15 . 8 S. k. .

2. Ball ( Oe. ) . 3. Lipkik Dsch . ) . — Stabhochsprung :
1. Ivo (Tsch . ) 360 Zentimeter , 2. Fritz ( Oe. » und

Franzi ( Tsch . ) 352 . 5 Zentimeter ( östcrr . Rekord «. —

800 Meter : 1. Gaffer ( Oe. ) 2: 02 : 5, 2. Bobralit (Till, . )

2: 92 : 6, 8. Martinek ( Tsch. ) 2: 94. 9. Vohralik »ntei -

liegt um Brustbreite , Martinek 5 Meier zurück . —

4X199 Meter - Stafsel : 1. Oesterreich 43 . 5 Sek. , öiiee -

reichischer Rekord , 2. Tsckiechoslowakei 43 . 7 Sek . ,

tschechoslowakischer Rekord (Fleischer , Svoboda . Ma -

chakek , Linka ) . — Speerwerfen : l . Koezan ( Tsch. )
53 . 98 Meter ( tschcchoslotvakischcr Rekord ». 2. Pa ? ek

( Tsch. ) 59 . 93 Meter , 3. Simotta ( Oe. ) 47 . 1? Meter .
— 5999 Meter : Brubitsen ( Oe. » 16 : 98 , 2. Redobilv

( Tsch. ) 16: 11 . 3, 3. Sindler «Tsch. ) 16 : 54 . 4. — Weit -

spru » g: . I . Sobalka ( Tsch. » 682 Zentimeter , 2. Uherek

( Tsch. ) 672 Zentimeter , 3. Polcse ( Oe. ) 992 Zenti¬
meter . — 5000 Meter - Gehen : 1. Kühne ! ( Oe. ) 23 : 49 .
die übrigen Konkurrenten Ciza , Älehofcr (Tscl». », Wer -

stadt ( Oe. ) wurden »vegeii unreiner Gangart diSqua -

lifiziert . — 1599 Meter : 1. Vohralik tisch . ) 4: 20 .
2. Gaffer ( Oe. ) 4: 25. 5, 3. Stummvoll ( Oe. ) . — Kn -

golstoßen : 1. Ivo ( Tsch . ) 12. 39, 2. Heindl ( Tsch. »

11. 67, 3. Janmisch ( Oe. » 19 . 89 Meter . — Tic Tsche -

choslowakei gewinnt demnach mit 97 . 54 Punkter :
beiderseits je sieben Siege und je zwei neue Höchst - '

leistungen . — Ten Berliner Marathon -

lauf ( 42 . 299 Meter » gewann am SamStag H: m -

pei vom SC . Charlottenburg in 2: 52 : 22 . 3.

Mitteilungen ans dem Vudlilnm .

. ssürtch .
Berlin .
« trn

Prager Kurse am » 0 . Juli .
Geld

100 boll . Gulden . . . 133800
10 . 000 Marl 0. 28 - 50
190 belg Frank » . . . 195 . 25 99
100 lchweiz . Frank . . 908 . 75 00
1 Pfund Sterling . . 154 . 12 ' 50
100 Lire 148 . 75 *90
1 Dollar 33 . 8000
100 ( ranz . Frank » . . 200 . 25 - 00
100 Dinar 35 . 62 *50
10 . 000 magvar . Kronen 14 . 00 00
10 . 000 poln . Mark . . 1. 35 00
10 . 000 öfterr . Kronen . 4. 98 ' 00

Vor »
1342 * 00
9. 48 - 50

160 . 75 - 00
911 . 25 - 00
155 . 62 - 50
150 . 25 - 00

34 . 20 - 00
201 . 7500

30 . 12 . 50
16 . 0000

1 . 8500
5 . 1300

Züricher Schluftkurse am 30 . Juli .

Baris . .
London .
Berlin .
Mailand .
Holland .
Wien . .
Budapest .
Brau . .
New York
Belgrad .
Warschau

Ueld
32 . 90 00
25 . 06 - 00

0. 00 . 05 - 50
24 . 42 - 50

220 . 25
0. 00 . 78 . 75

0 . 0225
16 . 55- 00

5 . 5900
5. 85 - 00

0 . 00 . 0250

War «
33 . 0500
25 . 7000

lUlO . OÜ' öO
24 . 52 - 60

22150
0. 00 . 79 - 25

0 . 0300
16 . 6500

6. 60 - 50
6. 00 09
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Dealscher Theafergarten

Heute OroOes Homert
Anfang S Uhr . 174S Anfalle 1 Uhr .

SrUinlenmg des Gesetzes s . 19. Mz ISA .

ttUWKNWU ?
Heilen . n Selten statt .

Da » Buch enthalt den ge,acuten Text de »
. . Besetze » « um Schutz der Republik vom
19. Marz 1923 . und ,u jedem Paragraphen
eine ausführliche juristische Erläuterung .
Weiter enthalt da ? Buch den vollständigen
Text de » «- fetze » über dal StaatSgercckt
r. * , * vom 19. Mar , 1923 .
3 » ß/4>ehen durch alle Buchhandlungen zum
Hveife von « 10 . —. Für organisierte Arbeiter
cst da » Buch durch hie zustandige Bezirk ».

Organisation oder da »

Sekretariat der vealfchea sozial i>e«oleaüscheu
Arbelterpattei In l - plltz - Schönaa. SeUerstr . 1

zu » stresse ma « L ~ za tzezwtzea.
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